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enes Angebot eines allgemeinen

Friedens ohne Annexionen und Ent-
ſchädignngen. ſeitens der Mittelmächte!

Beilage.)
Dr. Helfferich über den Wirtſchaftsfrieden.
General Kornilow geſchlagen, Kaledin durch Vergleich mit

der Rada ausgeſchaltet
Admiral Jellicoe durch Sir Wamyes erſetzt.
Auſtralien verwarf abermals die Wehrpflichtbill.
82 000 To. UVootsWeihnachtsbeute.

vom Krieg und Frieden.
Der Kaiſer,

der am 24. d. M. mittags wieder in Berlin eingetroffen iſt, hat
ſo genden Erlaß an den Kriegsminiſter bekannt ge
geben:

Berlin, 24. Dezember. Die gewaltigen Angriffe un-
ſerer Feinde an der Weſtfront ſind geſcheitert Unter-
tützt durch die geſamten Jnduſtrien Englands, Frankreichs und

merikas, trotz monatelanger Vorbereitungen umfaſſendſter Art,
trotz allergrößten Munitionsaufwandes waren alle Bemühungen
unſerer Gegner umſonſt. Das zähe Durchhalten und die uner-
ſchütterliche Tapferkeit unſerer todesmutigen Truppen an der
Front konnte dies aber neben der Unterſtützung durch die Ma-
rine nur leiſten durch die raſtloſe Arbeit und die Unterſtützung der
Heimat mit Waffen, Muvition und allem ſonſtigen Kriegsgerät.
Dafür ſage Jch dem Kriegsminiſterium und ſeinen
nachgeordneten Behörden Meines und des Heeres Dank.
Zielbewußte Leitung, ſtrengſte Pflichterfüllung jedes einzelnen,
enges Zuſammenarbeiten mit den anderen Behörden, insbeſon-
dere den Kriegsminiſterien der Bundesſtagaten, und mit einer
ſchaffensfreudigen, erfinderiſchen Jnduſtrie auf. dieſer
Grundlage haben ſich die Erfolge aufgebaut. Glänzendes iſt
auch in der rechtzeitigen Bereitſtellung eines kriegsmäßig vorge-
bildeten Erſatzes, der Fürſorge für unſere Verwundeten und
in der Verteilung und Verwendung der heimiſchen Arbeitskräfte
geleiſtet. So vertraue Jch darauf, daß Mein Kriegsminiſterium
auch weiter in vorbildlicher Pflichttreue zum Nutzen von Heer

„und Vaterland arbeiten und ſo für ſein Teil zum Endſieg bei-
kragen wird.

Großes Hauptquartier, den 24. Dezember 1917.

Graf Hertling hofft auf einen „guten Frieden.“
Wien, 25. Dezember. Der Berliner Berichterſtatter der

„N. Fr. Pr.“ hatte eine Unterredung mit dem Reichs
kanzler Grafen Hertling, welcher ſeine Anſchauungen
über die Lage folgendermaßen zuſammenfaßte: „Wir können
mit guten Hoffnungen dem Weihnachtsfeſt entgegen
r Wir haben allen Anlaß zur Befriedigung über die

rgebniſſe unſeres gemeinſamen Kampfes. Die
Leiſtungen unſerer Truppen grenzen geradezu ans Wunderbare.
Wie hat jetzt wieder bei dem italieniſchen Feldzug alles
in einander gegriffen! Jn dieſer Aktion war Schwung und
Energie, die uns alle mit ergriffen und erhoben hat. Dieſe
Leiſtungen ſind aber auch nur möglich geweſen bei einem ſo
engen Verhältnis völligen Vertrauens und einem ſo feſten und
entſchloſſenen Zuſammenſtehen, wie es in unſerem Bunde vor-
handen iſt. Das hat uns das Große ermöglicht, das vollbracht
worden iſt. Jch glaube, daß heute ohne jede Vermeſſenheit die
gewiſſe Zuverſicht ausgeſprochen werden kann, daß unſer ge
meinſamer Kampf zu einem guten Frieden für die
verbündeten Reiche führen wird.“

Na ja oder was gewiſſe Leute ſo nennen! Charakte-
tiſch iſt, daß unſere leitenden Männer ſich neuerdings faſt aus
ießlich Wiener und Budapeſter Blätter zur Veröffentlichung
er Ausſprüche bedienen. Die Berliner Zeitungen ſind ihnen

augenſcheinlich nicht „brav“ genug!

rei frei Haus durch die Audtrager viertelz. M. 1.90 monatl, e W.

oſt bezogen desgl. und 16 Pf. monatl. Beſtellgeld; det Abholung v. d.
1.50 bezw. 50 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6 mal wöchentl.

n

Zeitung für Stadt u.

e „mmmwmmwWmwWwWm— e

J ee

r 8 c

Freitag, den 28. Dezember 1917.

Die FeiertagsHeeresberichte.
Großes Hauptquartier, 25. Dezember 1917.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
An der flandriſchen Front, am La Baſſee-Kanal und

ſüdweſtlich von Cambrai lebte die Gefechtstätigkeit vorüber
gehend auf. Zu beiden Seiten der Maas, am Hartmanns-
weilerkopf und im Thanner-Tal war das Feuer zu einzelnen
Tagesſtunden geſteigert.

Jtalienifſcher Kriegsſchauplatz.
Lebhafter Feuerkampf hielt tagsüber zwiſchen Aſiago und

der Brenta an. Feindliche Gegenangriffe gegen die neuge-
wonnenen Stellungen und ein Vorſtoß am Monte Pertica wur-
den abgewieſen. Die Gefangenenzahl aus den Kämpfen um den
ſie del Roſſo iſt auf über 9000, darunter 270 Offiziere, ge

iegen.

Großes Hauptquartier, 26. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Artillerietätigkeit blieb auf Störngsfeuer beſchränkt,

das ſüdöſtlich von pern, bei Moeuvres und Maxcoing vor
übergehend an Stärke zunahm. Erkundungsvorſtöße franzöſi
ſcher Abteilungen ſüdlich von Juvincourt ſcheiterten in unſerem
Feuer und im Nahkampf. Das ſeit einigen Tagen auf dem
Oſtufer der Maas geſteigerte Feuer ließ geſtern nach.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front.
Nach ſtarker Artilleriewirkung führte der Feind heftige Ge

genangriffe gegen den Col del Roſſo und die weſtlich und
e benachbarten Höhen. Sie ſcheiterten unter ſchweren Ver
uſten.

Aus dem Oſten
Trotzki über die Haltung der Entente.

Baſel, 24. Dezember. Der Petersburger Korreſpondent
der „Schweiz. Tel. Jnf.“ wurde von Trotz ki empfangen. Die
Unterredung begann in dem Augenblick, da Trotzki die Ant-
wortnote Czernins auf das Waffenſtillſtandsangebot
übermittelt wurde. Auf die Frage des Korreſpondenten, war-
um die Regierung Lenins der Entente nicht das Recht
gegeben habe, ſich über den Waffenſtillſtand zu äußern,
antwortete Trotzki in ſtrengem Tone: „Die Alliierten hatten
Zeit genug. Wir haben ihnen 220 Stunden Zeit gegeben.
Man braucht nicht ſo viel Zeit zur Ueberlegung, um eine Frage
zu löſen, über die man monatelang nachgedacht hat. Wir ſind
der Anſicht, daß die franzöſiſche Regierung und das franzöſiſche
Parlament nächt das franzöſiſche Volk darſtellen. Wir
treiben keine Geheimdiplomatie. Wir werden den Gang der
Friedensver handlungen ver öffentlichen. Wenn es die
Alliierten wünſchen, können ſie zu jeder Zeit ſich an
den Verhandlungen beteiligen, da wir einen allgemeinen
Frieden wollen. Natürlich, wenn die Diplomatie der Entente
es ſich in den Kopf ſetzt, unſere Schritte nicht ernſt zu nehmen,
dann kommt der Sonderfriede zuſtande.“

Baſel, 23. Dezember. Laut dem „Dijen“ teilte Trotzki
im Bauernkongreß einer Gruppe Soldaten auf Befra-
gen mit: „Die Konſtituante wird nach der Unter-
zeichnung des Friedens zuſammentreten. Er
fügte hinzu: „Wir werden der Konſtituante den abgeſchloſ-
ſenen Frieden bringen, und wir hoffen, daß ſie unſere Po
litikgutheißen wird.

Rotterdam, 24. Dezember. Trotzki äußerte ſich in einer
Rede über die amerikaniſche Verſchwörung“: die
Vertreter ſämtlicher ausländiſchen Mächte ſollen wiſſen, daß die
Ruſſen nicht ſo blind ſind, daß ſie ſich auf die Füße
treten ließen. Jn der Angelegenheit der in London inter-
nierten Ruſſen Tſchitſcherin und Petrow habe man
ſchon Gelegenheit gehabt, dem britiſchen Botſchafter zu zeigen,
daß Rußlands Revolutionäre Würde beſitzen. Rußland müſſe
ſeinen Freunden zeigen, daß es nicht unter dem Einfluß der
anglo- amerikaniſchen Bourgeoiſie ſtehe und daß Rußland ſa u-
bere Grundſätze habe, nach denen es ſiegen oder ſterben
wolle. Wenn die Diplomaten, ſagte Trotzki, ſich in unſere An-
gelegenheit einmiſchen, dann ſind ſie nicht' mehr Diplo-
maten, ſondern Privatperſonen, denen gegenüber
die ſchwere Hand der Revolutionäre keine Gnade ken-
nen wird.

Ruſſiſches Koalitionskabinett.
Petersburg, 24. Dezember. (P. T.-A.) Zwiſchen dem Aus

ſchuß der Volkskimmiſſare und dem Zentralausſchuß
der Linksrevolutionäre iſt eine Einigung über die
Bildung der Regierung zuſtande gekommen. Die
Linksrepoſutionäre erhalten ſieben Plätze. Kommiſſar für
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Ackerbau wird Kalegaew, für Juſtiz Schteinberg, für Selbſtver-
waltung Treutowski, für die Verwaltung des republikaniſchen
Palaſts Jsmailowitſch. Außerdem ſtellen die Linksrevolutio
näre drei Miniſter ohne Portefeuille.

Kornilow geſchlagen.
Petersburg, 24. Dezember. (P. T.-A.) Die Abreilung

Kornilo w. die ſich aus Todesbataillonen zuſammenſetzt, im
ganzen 6000 Mann mit 200 Maſchinengewehren, wurde voll
ſtändig geſchlagen und durch Matroſen der Baltiſch
Meerſlotte und die polniſche Legion 100 Werſt weit im Gpu
vernement Charkoff verfolgt. Unſere Verluſte betragen 19 Tote
und 92 Verwundete.

Kerenskis Oberbefehlshaber gelyncht.
Petersburg, 23. Dezember. Reuter meldet: Aus Taſch

kent iſt die Nachricht eingetroffen, daß General Kor o wät
ſchenko, der von Kerenski zum Oberbefehlshaber über die
Truppen in Turkeſtan ernannt und ſpäter verhaftet worden
war, vom Pöbel gelyncht wurde.

Der militäriſche Gerichtshof in Petersburg beginn am
24. Dezember im Palaſt des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch
ſeine Tätigkeit. Zuerſt wird der Fall der Gräfin Panin, einer
der Führerinnen der Kadettenpartei, die vor kurzem verhaftet
wurde, zur Vehandlung kommen.

Der Kampf gegen Kaledin.
Petersburg, 23. Dezember. (P. T.-A.) Der Berichterſtatter

des „Djen“ meldet aus Roſtow: Kaledin richtete einen
Aufruf an die Eiſenbahner, in dem er ihnen volle Sicher
heit verbürgt, ſalls ſie ihn nicht an der freien Beförderung der
Koſakentruppen hinderten. Die Eiſenbahner lehnten dies ab.
Jn Roſt o w herrſcht ſtarke Leben smittelnot weil viele
für die Stadt beſtimmte Lebensmittelſendungen bei den letzten
Ereigniſſen von den Truppen fortgeworfen wurden.

Petersburg, 24. Dezember. (P. T.-A.) Laut telegraphi
ſcher Mitteilung haben ſich bei Zarizyn Koſaken und Eiſen
bahner verſammelt, um zu verhindern, daß Trup-
pen nach dem Norden durchziehen.

Petersburg, 23. Dezember. (Reuter.) Das Preß-
bureau der Volkskommiſſare teilt mit, daß eine kaukaſiſche
Armee von ungefähr 100 000 Mann im Rückon Kale-
ſeit vorrückt. Mehrere Gebirgsſtämme haben ſich ihr ange
ſchloſſen.

Die Ukraine und Kaledin.
Stockholm, 24. Dezember. Nach den letzten Petersburger

Meldungen wird eine gütliche Einigung zwiſchen den
Bolſchewiki und der Ukrainiſchen Rad a erwartet. Die
Rada würde bedeutende Zugeſtändniſſe im Vergleich zu
ihrer erſten Herausforderung machen, die Volſchewiki dagegen
nochmals die ukrainiſchen Selbſtändigkeitsrechte beſtätigen. Der
Rat in Kiew verzichtet damit endgültig auf den anfänglichen
Verſuch, eine führende Rolle in Rußland zu ſpielen. Der ver
unglückte Verſuch des Auftretens gegen Petersburg veranlaßte
eine Spaltung innerhalb des Generalfekretariats; einige Mini
ſter gingen ab. Winntitſchenko bildete eine neue Re
gierung. Durch die Beilegung des ukrainiſchen Konſlikts iſt
auch Kaledins Stellung unmöglich geworden. Kaledin nahm
von den Truppen Abſchied und hält ſich jetzt verborgen.

Petersburg, 25. Dezember. (P. T.-A.) Die Konferenz der
Bauernab geordneten hat 15 Delegierte nach Kiew
entſandt, um den Konflikt zwiſchen der ukrainiſchen Rada
und dem Rat der Volkskommiſſare beizule gen. Der Zen-
tralausſchuß der Linksrevolutionäre hat gleichfalls
einen Delegierten entſandt.

Amſterdam, 24. Dezember. Nach einem hieſigen Blotte
meldet die „Times“ aus Petersburg, daß die BVolſchewiküi-
Regierung den Kommandanten von Petersburg Anotow
nach Kiew geſchickt hat, um mit der ufraniſchen Rada
Unterhandlungen über die Beilegung des Konfliktes zwiſchen
Rada und Volkskommiſſaren anzuknüpfen.

Eine ukrainiſche Friedenskundgebung.
Baſel, 24. Dezember. „Morning Poſt meldet am 21. De

zember: Die ukrainiſche Regierung erließ auf Verlangen ihrer
Soldatenausſchüſſe eine Kundgebung für den allge
meinen Frieden. Der Umſchwung der ukrainiſchen Som
derbewegung bedroht unmittelbar die Politik der rumäni-
ſchen Regierung und im gewiſſen Sinne auch den Thron
König Ferdinands. e

Noch immer neue Kampfzeichen.
Die „N. Zür. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Wie die hie-

ſigen polniſchen Tagesblätter berichten, kam es in Minsk zu
blutigen Zuſammenſtößen von polniſchen Bauer



und mazimaliſtiſchen Regitmentern. Es gab auf
zahlreiche Tote und VPerwundete. Krylenko befahl, das
polniſche Korps an der Weſtfront aufzulöſen und

e polniſche Offiziere zu verhaften. AmW hene auf Verfügung Krylenkos ſämtliche Komitees zur Wer-

bung für die nationale polniſche Armee er
Die „Baſl. Nat.«Ztg.“ berichtet aus Petersburg, die

Generale Mitoviti und Strebnitzki, ebenſo die
Stähbe des 22. Armeekorps wurden verhaftet und
n das Kraskigefängnis eingeliefert.

Moskau im Belagerungszuſtand.
Petersburg, 25. Dezember. (P. T.-A.) Der Be

ſagerungszuſtand wurde über Moskau verhängt zur
Bekämpfung der Gegenrevrlutionäre.

Aus dem Weſten
Admiral Jellicoe abgeſägt.

Amſt ggdam, 26. Dezember. Nach einer von Reuter
verbreiteten am tiichen Meldung iſt Vizegdmiral Sir
Roßlin Wamyyes als Nachfolger des Admirals
Jeklicoe zum Erſten Seelord ernannt worden.
Jellicoe hat in Anerkennung ſeiner Verdienſte die Peerswürde
erhalten.

Die Vermutung gewinnt Raum, daß durch dieſe Ernennung
die alte Fleet-in-being-Taktik beſeitigt und durch eine aktive
Flottenpolitik erſetzt werden wird. Ein Avis an Holland, um
doppelt auf der Wacht zu ſein.

Auſtralien verwirft die Dienſtpflicht zum zweiten Mal.
Melbourne, 22. Dezember. (Reuter.) Den letzten

Berichten zufolge ſind bei dem Referendum über die Wehrpflicht

987 000 Stimmen gegen, 792000 Stimmen für die
Wehrpflicht abgegeben worden.

Reuters Verſuch, die Bedeutung diefer ſchwerwiegenden
Entſcheidung dadurch abzuſchwächen, daß er verſichert, Auſtra-
liens Entſchloſſenheit zur kraſtvollen Fortführung des Krieges
beſtünde noch wie vor weiter, kann an deren ungünſtigen Be-
deutung für England nicht das Geringſte ändern.

Die Wirkungen des U-Bootkrieges.
Berlin, 24. Dezember. Die aus dem duxch die Tätigkeit

der UBVeoote hervorgerufenen Mangel an Schiffsranum er
wähnten Schwierigkerten häufen ſich in den feindlichen Häfen.
Nachdem bereits gemeldet wurde, ſich in Auſtralien,
Chochinchluna, Hinterindien und in Südamerika
gewaltige Vorräte an Fleifſch, Getrefde, Reis, Ta
bak Tee angeſammelt haben, die vergebeltch auf Verſchiffung
warten und verderben, ergeht jetzt
Küſte) an die franzöſiſche Regierung die dringende Auffor-
derung, die nötigen Schiffe zum Transport des noch immer an
der Küſte kagernden Reſtes von 70 900 To. Exdnüſſen, Neis,
Kakas, Palmöl, Kautſchuk, Baumwolle und Häute
aus dar Ernte des Jahres 1916 zur Verfügnng zu ſtellen. Die von
der franzöſiſchen Regierung aufgekaufte au ausgefallene

e i e tie r 757werden, müſſe nnern bleiben werde erder-b en preisgegeben.

U-BootAphorismen.
Aus einem Leitartikel des „Daily Tele vom 10. Degem

ber 1917 ſeien folgende „ſchlagen Merkfſprüche heraus-
griffen: 1. „Die Grundlage aller unſerer Hoffnungen iſt der
achtraum.“ 2. „Wir ſtehen einer Lage von wachſendem

gegenüber Der Tag der ung wird kommen,
wenn irgend etwäs verfahren worden iſt, und Beteiligte
wird über ſeine Verantwortung Zeugnis abzulegen haben, ein
ſchließlich der Sachverſtä im von iffen undSchiffsmaſchinen.“ 3. „Wir hoffen, daß der erſte Lord der Ad
miralität und alle, welche mit ihm zuſammenarbeiten, ſich über
die Frage des Handelsſchiffsbaues keinen falſchen Vorſtellungen
hingeben. Das Land wird nervös und das Parlament wird zur

Stunde erwachen und Aufklärung verlangen 4, „Den
uſten an Handelsfchiffen muß gegenübergeſtellt werden, daß

lbſt heute noch unſere Werften und Maſchtnenfabriken, welche
öglichkeiten für große Erweiterung bietet, knapp an Arbeitern

und Rohſtoffen ſind. Man denke daran, was dies bedeutet
im Hinblick darauf, daß unſer eigentliches Lebensintereſſe von
der Handelsflotte abhängt.“ 5. Es entwickelt ſich nach
den v r des Nahrungsmittel-Diktators eine wirtſchaft
liche Kriſis, wie ſie unſere Vorväter in den 20 Jahren der
Kriege während der franzöſiſchen Revolution und dem
Kampfe mit Napoleon nicht erlebt haben“.

Nicht Truppen und Lebensmittel, ſondern Truppen oder
Lebensmittel.

Baxrlin, 24. Dezember. Wie wir erfahren, hat auf der
Entente konferenz in Paris die amerikaniſche Ab-
ordnung erklärt, daß Amerika zwar bereit ſei 5000 Flug-
zeuge zu ſenden, daß aber wegen Tonnagemangel zwi-
ſchen der Sendung von Truppen und der von Munition
n Lieferung von Lebensmötteln gewählt werden
müßte.

Die Kriegsziele der engliſchen Arbeiterſchaft.
Vern, 23. Degember. Die Reuterberichte über das ſoge

nannte Kriegsziel-Memorandum der englifchen
Arbeiterpartei und der engliſchen Gewerkſchaften
haben wieder einmal eine Färbung vorgenommen, die die eng
liſche Arbeiterſchaft als die Vorkämpfer des Jmperigalismus er
ſcheinen läßt. Jn Wirklichkeit handelt es ſich nicht einmal
um eine wirkliche Aeußerung der engliſchen Arbeiter, ſondern
ledigl h um einen Vorſchlag eines Ausſchuſſes, der erſt
der Eewerfſchaftskonferenz am 28. d. M. vorgelegt werden ſoll.
Weit davon entfernt, aggreſſive Forderungen aufzuſtellen, macht
dieſer Bericht fogar wefentliche Abänderungen an früheren
Vorſchlägen, die ſchon im Auguſt dieſes Jahres aufgeſtellt wur
den. So wird jetzt nicht mehr eine Rückgabe Elſaß-L2
thringens an Frankreich verlangt, fondern eine Abſtim-
mung der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung über ihre zukünf-
tige Zugehörigkeit. Jn der
wird mit energiſchen Worten gegen die imperialiſtiſchen Ten-
denzen Jtaliens Stellung n Es wird ausdrücklich be-
tont, daß die engliſche Arbeiterſchaft keinerlei Sympathien für
die italieniſchen Eroberungsabſichten aufbringen könne. Was die
afrikaniſchen Kolonien anbelangt, ſo wird nicht etwa eine
bloße Ueberweiſung der deutſchen Kolonien an eine inter-
nationale Verwaltungsbehörde gefordert, ſondern die Ueber-
v ſämtlicher afrikaniſchen Kolonien alker euro
p ä De en Staaten an eine derartige Kommiſſion,

r wichtigſte Punkt des Memorandums beſchäftigt ſich mit
dem Wirtſchaftskriege nach dem Frieden, der auf
das entſchiedenſte verurteilt wird. Das gleiche gilt für alle
eptg r Beſtrebungen. Reuter hat weiterhin berichtet

die en e Arbeiterſchaft eine Beſtrafung der deut
chen Miſſetäter in Belgien und auf den Meeren for-

Jn Wirklichkeit ſchlägt das Komitee vor, daß 37 der
nternklagen

Friedenskommiſſion aus eine r t richterlinationale Unterſuchung an ti ich er

von Dakar (weſtafrikaniſche

Frage der Kriegsziele Jtakliens

veranſtaltet werden ſoll, die im Zuſammenhang mit der Krieg-
führ aller Nationen erhoben werden.Polnitch intereſſant iſt, daß der e e der
Fermulierung der Kriegsziele der engliſchen Arbeiterſchaft die
begeiſterte Zuſtimmung ausläßt, die derſelbe Vorſchlag vom
Auguft an die rufſiſche Revolution richtete
mek keine Annexionen und keine Entſchädigun-
gen“ iſt ebenfalls fallen gelaſſen.

Gärung in Englands Ardeiterſchaſt.

Das Parlamentsmitglied Thomas erklärte wie aus dem
Haag, 24. Dezember, bekannt wird, im Kongreß der eng
liſchen Eiſenbahner: Wenn die Rüſtungen nicht aus
der Welt geſchafft würden, ſei Engkandbeſiegt, wie auch
der Krieg auslauſe. Viel weiter in den Beſfürchtungen über die
Zukunft ging der Arbeiterführer Anderſon. Er erklärte, ein
revrolutionärer Umſchwung kann nicht aus-
bleiben. Die revolutionäre Anſchauung verbreitet ſich immer
mehr im ganzen Lande.

Bern, 25. Dezember. Nach engliſchen Blättern hat einevom Werkmeiſterausſchuß in We dtwiqh einberufene

Maſſenverſammlung am 20. Dezember folgende
Entſchließung angenommen: Die der Arbeiterunion ange-
hörenden Arſenal- und Werftarbefter

mäßig unter das Volk zu vertellen. Sie weiſen die Regierung
nachdrücklichſt darauf hin, daß die Lage ſehr ernſt iſt, und
daß es den Munitfons arbeitern unmöglich iſt, bei
der jetzigen Art der Lebensmittelverteilung ihre Arbeit zu tun.

Neue Beratungen in Paris.
Paris, 23. Dezember. (Havas.) „Temps“ berichtet, Lord

Milner und Lord Robert Cecil ſind hier einge-
troffen und haben Beſprechungen mit Clemenceau,
Pichon und General Foch gehabt.

Gegen Clemenceau.
Genf, 24. Dezember. Bei der Erörterung der möglichen

Folgen eines Tendenzprozeſſes gegen Caillaux führen die
Pariſer linksſtehenden Organe eine überaus ernſte Sprache
gegen Clemenceagau, der vor die Wahl geſtellt wird, mit
ſeinen neuen Freunden, die von glühendem Haß gegen Caillaux

erfülften Konſervativen, einen allgemeinen Packt abzuſchließen
oder den Weg zur Linken zurückzufinden. Dieſer Streit werde,
falls Clemencean nicht raſch jene gefährlichen Anhänger abſchüt-
telte, einen Bruch herbeiführen, der auch außerhalb des Parka-
ments bedenkliche Folgen haben müßte.

Caillaux' gute Preſſe.
GEenf, 24. Dezember. Selbſt die Caillaux feindliche Krieg s

preffe kann ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß Caillaux
geſtern die Kammer nicht als Beſiegter verlaffen hat.
Her ve, der doch das Signal zum Kampfe gegen Cafillaux gege
ben hat, eibt: Eaillaux' Rede habe auf die Kammer gro
ßen Eindruck gemacht ſelbſt bei denen, die Caillaux nicht
liebten, konnten möglicherweiſe Zweifel anſeiner Schuld
aufſteigen. Capus ſagt im „Figaro“: „Eaillaux verteidigte
ſich mit bemerkenswerter acht und Kraft. Er hatte
einen großen orgtoriſchen Erfolg.“ Das „Journal du Peuple“
ſagt: „Die Verleumder ſitzen jetzt auf der Anklage-
bank; Caillaux triumphiert. Die Perſönlichkeit Caillaux' tritt
nach der geſtrigen Parlamentsſitzung bereits in den Hintergrund.

Eine neue Cailkaux- Affäre beginnt, in der die An
kläger die Angeklagten werden.“ Der „Roppell“ er-
klärt: „Selbſt die erbitterſten Feinde Caillaux' gaben zu, es ſeitief bedauerlich, daß eine derartige Kraft Frankreich verloren
ginge.“ Die „Lanterne“: „Wie war es möglich, daß ein der-
artiger Mann drei Jahre von der Regierung ausgeſchloſſen
bleiben konnte?“ Der „Radicakl*: „Das Plaidoyer Caillaux'
hielt ſich auf einer intellektuellen Höhe, die auf die Kammer un
ſtreitbar großen Eindruck machte. Seine Sprache war die eines
Mannes, der ſeiner Sache ſicher iſt, nicht die eines Angeklagten.“

Die Rachtſitzung der Kammer gab bei Erörterung des vor
läufigen Haushalts und der neuen Steuern Anlaß zu er
regten Zwiſchenfällen. Finanzminiſter Klotz und die
Sozialiſten ergingen ſich in heftigen Reden und perſönlichen
Ausfällen. Der Sozialiſt Bedouce erklärte, die neuen
Steuern ruinierten Frankreich. Die Nachtſitzung, über deren
Ausgang noch keine Nachrichten vorliegen, dauere unter ſchwe
ren Tumukten fort.

Der Krieg gegen Italien
Vor der Entſcheidung in Jtalien.

Die „Südd. Korr.“ ſchreibt: Aus Zürich meldet der „Tages-
anzeiger von der italieniſchen Front: Die Situation hat
ſich zur allgemeinen Entſcheidung zugeſpitzt. Die
möglich gewordene Räumung der italieniſchen Bergſtellung
müßte zauf die ganze Front an der Pia ve zurückwirken.

Aus dem E. u. k. Kriegspreſſequartier wird unter dem 25.
d. M. gemeldet: Geſtern wurden mehrere italieniſche ört-
liche Vorſtöße, ſo bei Pedescala, und gegen die zwiſchen
Afolone und Oſteria di Lepre gelegenen, von uns genomme
nen Stellungen abgewieſen. Für den durch nichts zu läh-
menden Unternehmungsgeiſt der Truppen ſpricht die Tatſache,
daß es eigenen Abteilungen gelang, ein in der Gegend des
Monte Tomhba zwiſchen den beiderſeitigen Stellungen verbliebe-
nes Geſchütz glücklich einzu bringen. Weiter ſüdlich davon wurde
der erſte Franzoſe gefangengenommen.

Wie Venedig verteidigt werden ſoll.
Die Vaſeler Blätter berichten: Eine Meldung der „Aſſoc,

Preß“ von der unteren Pfiave ſchildert die Maßnahmen, die
zum Schutze Venedigs getroffen wurden. Hunderte von
ſchwimmenden Batterien ſtehen in den Lagunen gut
maſſierk. Motorboote mit Maſchinengewehren eilen in den Ge-
wäſſern hin und her, und an der Mündung der Piave halten
große Teile der italieniſchen Flotte Wacht.

Vom letzten tſchechiſchen Verrat.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wien: Zum Uebergang
des öſterreichiſchen Torpedobootes Rr. 11 zu den
Jtalkienern teilt im Wiener Abgeordnetenhauſe eine neue An
frage von deutſchenatjongler Seite an den Landesverteidigungs-
miniſter folgenden Brief des auf dieſem Boote befindlichen deut
ſchen Maſchiniſten Tikgner an ſeinen Vater mit: Unter der vor
wiegend aus Tſchechen und Jtalienern beſtehenden
Beſatzung des Torpedobootes Nr. 11, das zum Feinde überging
und ſich als Einheit der italieniſchen Flotte meldete, beſanden
ſich außer zwei deutſchöſterreichiſchen Offizieren auch
vier deutſche Maſchinenmeiſter. Die zwei Offiziere
wurden auf Deck überfallen und geſt. Die Maſchiniſten ver-
ſahen ahnungskos ihren Dienſt, bis ſie in Anconaga als Ge-
fangene von Bord geführt wurden.

Der Seekrieg
82 000 To. Weihnachtsbeute.

Berlin, 26. Dezember. (Amtlich.) Jm Mittelmeer
ſind wieder zahlreiche Dampfer und Segler den Angriffen un
ſerer Unterſeeboote zum Opfer gefallen. Der Raumgehalt der

verſenktea Schiffe beträgt 38 000 Br.Reg.-To, Unter ihnen be
fand ſich der bewaffnete engliſche Dampfer „Verwick Law“

(4680 To.), ein aus ſtarkor Sicherung hergausgeſchoſſener großer
Tank dampfer, ſowie ein bewaſfneter griechiſcher Dampfer,
Einer der verſenkten Segler hatte 700 To. Phosphat für Jta
lien als Ladung.

Berklin, 26. Dezember. (Amtlich.) Neue U-Booterfolge
im Speregehiet um England 21000 Br.-Reg.-To. Von
den verſenkten Schiffen wurden vier Dampfer in der Nord
ſee wernichtet, drei Dampfer, die tief beladen wanen, wurden
aus ſtark geſicherten nach England gehenden Geleſtzügen
herausgeſchoſſen. Zwei der Dampfer waren bewaffnet und eng-
liſicher Nationalität. Ein anderer verſenkter Dampfer fuhr un
ter engliſcher Kriegsflagge, war demnach ein engliſches Hilfs
kriegsſchiff.

Berlin, 24. Dezember. (Amtlich.) Jm Engliſchen
Kanal und an der Oſtküſte Englands wurden durch unſere U

Boote letzthin 23 000 Br. -Reg.-To. verfenkt. Unter den ver
nichteten Schiffen befanden ſich zwei große Frachtdampfer, die im
Aermelkanal trotz ſtärkſter feindlicher Gegenwärkung vernichtet
wurden, ſowie ein bewaffneter engliſcher Dampfer vom Aus
ſehen und Größe des Leyland- Dampfers „Norvegödern“.

Drei oder vier engliſche Torpedobsete torpediert
Wie der „Telegragf“ meldet, hatten die drei engliſchen

Torpedoboote, die unweit des Magsfeuerſchiffs torpediert
wurden, Handelsſchiffe von England hergeleitet.

Amſterdam, 24. Dezember. Den hiefigen Blättern wird aus
Rotterdam gemeldet, daß einer der engliſchen Torpedo-

jäger, die den geſtern früh in Rotterdam angekommenen Ge
leitzug begleiteten, torpediert wurde oder auf eine Mine ge
laufen iſt. Aus den bisherigen Berichten geht nicht hervor,
ob dieſes Schiff zu den geſtern als torpediert gemeldeten drei
Torpedojägern hört oder ob es ſich um efn viertes
Schiff handekt.

Der Krieg mit Amerika
Zuckermangel in Amerika.

London, 26. Dezember. Die Zeitungen veröffentlichen ein
Telegramm aus Waſhington wonach der Lebensmittelkom-
miſſar Hoo ver erklärte, daß der amerikaniſche Zucker
vorrat für 1918 durch eine Viertel Milton To. aus der Ernte
Javas ergänzt werden müßte.

Das wortbrüchige Amerika.
Als die früher in däniſchem Beſitz befindkichen weſtindiſchen

Jnſeln St. Thomas zu Beginn dieſes Jahres an die Vereinig
ten Staaten in Amerika abgetreten wurden, befand ſich dort eine
Anzahl deutſcher Seelente einiger Hemdelsſchtffe, die den
Hafen von St. Thomas als neutralen Hafen während des Krie-
ges angelaufen hatten. Obwohl die däniſche Regierung
vor Abtretung der Jnſeln die amerikaniſche Regierung ausdrück
lich gebeten hatte, den deutſchen Staats angehörigen
ihren beſonderen Schutz zuteil werden zu laſſen, und die
amerikaniſche Regierung auch zugeſichert hatte, die Deut
ſchen bis Kriegsende wie Neutrale zu behandeln wurden die
Seeleute trotzdem interniert. Gegen dieſes Verfahren
hat die däniſche Regierung jetzt einen energiſchen Proteſt
eingelegt.

Der türkiſche Feldzug
Schickſal der deutſchen Stiftungen in Jerufalem.

Verlin, 24. Dezember. Ueber das Schickſal der deutſchen
Stiftungen in Jeruſalem erfahren wir, daß die Kaife
rin Auguſte Piktoria-Stiftung auf dem Oelberge und das Pau-
lusHoſpiz von engliſcher Einquartierung freigeblieben ſind und
keinerlei Zerſtörungen erkitten haben. Das Perſonal wurde
ihnen belaſſen. Der engliſche Gouverneur hat im „Ruſſenbau“
gegenüber der ruſſiſchen Kirche Quartier genommen. Die engli
ſchen Offiziere wohnen in der „Dormition“ und im Hotel Faſt,
der franzöſiſche General in Notre Dame.

Die VNeutralen
Bomben auf Seeland.

Goes (Seeland), 25. Dezember. (Riederl. Tel.-Ag.) Am
22. Dezember abends 10 Uhr 45 Minuten wurden hier fünf
Bomben abgeworfen, mehrere Häuſer wurden beſchädigt und
ein Mann verketzt.

Eine Friedensanſprache des Papſtes
gelegentlich der Weihnachtswünſche der Kardinäle wird bekannt
gegeben. Sie enthält nichts Bemerkenswertes. Die ſchwere Be
keidigung des Papfttums durch die Vielverbanditen, welche die
letzte päpſtliche Friedensnote bekanntkich einfach ignorierten, wird
nicht einmal geſtreift, fondern ſtillſchweigend erggeſteckt. Dagegen
enthält die Aliokution neue unwahre Beſchuldigungen Deutſch-
lands daß von den kriegführenden Völkern fummariſch
als von
tiger Zerſtörung verfallen ſind. Daß Deutſchland trotz wiederholt
bekundeten Friedenswillens zu einem Verteidigungskampf ge

zwungen iſt und bleibt, hält der Papſt nicht für nötig zu betonen,
Der geduldige Mfchel ſteckt ja auch die derbſten Ohrfeigen ruhig
ein. Dagegen rühmt der heilige Vater die Einnahme Jeruſalems
durch die Ententeräuber, insbeſondere die „chriſtliche* Macht Eng
land, über den grünen Klee Wir danken für dieſe welſche Ge
rechtigkeit, die wir vielmehr als eine grobe und dreiſte Ent-
ſtellung der Wahrheit betrachten und deshalb energiſch Ein
ſpruch dagegen erheben müſſen.

Dr. Helfferich
über die Friedensverhandlungen.

Wie das „R. Wien. Tagbl.“ meldet, hatte der Berliner Ver
treter des Blattes mit dem Staatsſekretär Dr. Helfferich
eine Unterredung, in der dieſer ſich über die ihm übertra-
gene Aufgabe, die mit den Friedensverhandlungen im Zu
ſammenhang ſtehenden Fragen zufammenzufaſſen, äußerte. Auf
die Frage nach den Richtlinien, von denen er ſich bei dieſer Ar-
beit leiten laſſe, antwortete er u. a.

Die Richtlinien ſind gegeben in der Gefamtorientie-
rung unſerer Politik. Anſere und unſerer Verbündeten
Stellung in der Welt muß wiederhergeſtelkt, be-
freit und gegeneinenneuenUAeberfall von Haß, Raub-
gier und Verblendung nach jeder Möglichkeit geſichert
werden.

Auf die Frage nach der Wfederanknüpfung der Beziehungen
zu dem neutralen und feindkichen Ausland antwortete der Staats
ſekretär u. a.: Bei aller Notwendigkeit von UebergangsVerein
barungen wird es beſonders heißen: Kaufleute an dieFront! und von vornherein wird für beſtimmte, nicht allzuweit
hinausgerückte Termine die volle Vewegungsfreiheit in
der Weltwirtſchaft zu ſichern ſein. Einen Wirtſcha er ig,
nach dem Kriege darf und wird es nicht geben. J
ſchließe aus dem Anſchwellen des Geredes vom Wirtſchaftskrieg
bei unſeren Feinden auf eine entſprechende Abnahme der Zuver-

ſicht auf die harten Waffen des Kriegsgottes. Je günſtiger für
uns die Kriegskarte wird, deſto mehr möchte man uns mit der

Wirtſchaftskarte einſchüchtern. Verlorene Liebesmühl Wir den
ken nicht uns irre machen und übertölpeln zu laſſen. Wir
müſſen aus dem Krieg und den ndlu in einer wirt
ſchaftlichen Machtſtelkung hervorgehen, die in ſich eine

olchen geſprochen wird, die in den Wahnſinn wechſelſei-

o



ausreichenoe Sicherheit gegen Wirrſchafts-Gelüſte der
anderen bietet.

Ueber die Ausſichten wirtſchaftlichen r
b aus in dem künftigen friedlichen Wettbewerb meinte Dr. Helf
ferich: Jm Kriege haben wir in wichtigen Zweigen der Güter-
erzeügung geradezu epochale Fortſchritte erzielt, die un
ere national wirtſchaftliche Unabhängigkeit und damit unſere

achtſtellung im internationalen Wettbewerb in einer im
Frieden ungeahnten Weiſe ſtärken. Es iſt die Ar
beit, die geiſtige und körperliche Arbeit, die uns in der Ver
angenheit groß gemacht hat und die uns in Zukunft weiter-hetfen wird. Der Uebermacht, die uns im ſchwerſten Krieg der

Welt nicht brechen und nicht biegen konnte, fühlen wir uns auch
in der kommenden Friedensarbeit gewachſen.

Was hält das britiſche Weltreich zufammen?
Das Geld, die Flotte und das Preſtige. Jch habe ſchonim Dezember 1915 einmal im Reichstag geſagt: „Wir Deutſchen
können es vertragen, ärmer zu werden; wir bleiben doch, was
wir ſind. Ein verarmtes England aber heißt finis
Britannige.“ Das halte ich auch heute noch aufrecht. Die
enormen finanziellen Opfer des Krieges treffen auch uns ſchwer.
aber das britiſche Weltreich an einem Lebens nerv.
Und Schiffe Vor dem Kriege vereinigte Großbritan
nien unter ſeiner Frage nahezu die Hälfte der WeltTonnage.
Unſere UBoote und die Schiffsbauten der Amerikaner und Ja

aner ſorgen gründlich für eine Aenderung in dieſer zweitenr der britiſchen Weltherrſchaft. Und ſchließlich das
Preſtige? England hat ſeit Jahrhunderten j eden Krieg

ewonnen; das gab ihm mit Ruf der über allen Zwei
erhabenen Aeberlegenheit den Zuſammenhalt mit fei

nen überſeeiſchen Gliedern und die Anziehungskraft für die Neu
tralen. Aus dieſem Krieg wird England nicht als Sie-
er hervorgehen, und das rührt an den dritten Lebensnerv.
ein geſchäftlich war Englands Preſtige verkörpert in dem Ver-

trauen auf ſeine unbedingte Zuverläſſigkeitt in allen
Dingen, die auf Treu und Glauben ſtehen. Hier hat Eng-
land ſelbſt die Axt an die Wurzeln ſeiner Kraft ge
legt. Nach all den ſchamloſen Verketzungen privater
Rechte und privaten Eigentums, nach all den Beſchlag-
nahmen, Konfiskationen, Liquidationen und Verſchleuderungen

wo iſt da das Wort „Sicher wie in der Bank von England?“
Wer wird künftig England ſeine Waren, ſeine Wertpapjere,

ſein Geld noch an vertrauen wollen? Dr. Helfferich ſteht
Englands Weltvermittlung im Waren und Geldverkehr ernſtlich
erſchüttert. Die kriegeriſche Gebärde werde ihm dabet nichts hel-
ſen, England habe alle Urſache zum friedlichen und beſcheidenen
Werben um das gründlich verſcherzte Vertrauen der Geſchäfts
welt der anderen Völker. Dr. Helfferich ſchloß mit den Worten
unerſchütterlicher Zuverſicht auf die wirtſchaftliche Zukunft, die
Deutſchland und ſeine Verbündeten in treuer Arbeitsgemeinſchaft
im kommenden Frieden ſich ſchmieden werden.

Aus Stadt und Umgebung
Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Jan

erfolgt an die Verſorgungsberechtigten gegen Abgabe der Stamm-
karten für Monat Dezember. Die Ausgabe findet im alten
Rathauſe (Burgſtraße) am Freitag und Sonnabend ſtatt. Rähe-
res ſiehe amtliche Bekanntmachung.

Der Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet morgen ſtatt.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Freitag bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

vorgnſialiet an tem wenden rn n bis 5 Uhr i
m„Neuen Schühenhauſe eine Geteraſeerſenenlung

Ueber den Verkauf von polniſchen Ackerpferden
durch die Landwirtſchaftskammer befindet ſich eine amtliche Be
kanntmachung im heutigen Jnfſeratenteil unſeres Blattes.

Jn den Kammerkichtſpielen
wird ab morgen das hochinteraſſante Künſtlerbrama „Das Bild-
nis des Dorian Gray“, ſowie der tolle Filmſchwang „Die Waren
hausgräfin“ gegeben.

Die Schongzeit
e wilde Truthähne und Truthennen wird für den wir des

ungsbezirks Merſeburgs auf das ganze Jahr 1918 und der
Beginn der Schonzeit für Birk, Hafel- und Faſanenhennen wird
auf den 18. Januar 1918 feſtgeſetzt. aber Einfangen von
Fa kennen zum Zwecke der Zucht bis zum 1. Februar n. J.

Tanks im 14. und 16. Jahrhundert.
Panzerwagen, wie ſie unter der Bezeichnung „Tanks“ ge-

genwärtig von der engliſchen Armee an der Weſtfront vielfach
verwendet werden, ſind in ihrem Grundgedanken ſchon eine ſehr
alte Erfindung. Man hat ſchon, wie die „Allg. AutomobilZtg.“
berichtet, Berichte aus dem 14. Jahrhundert über derartige fah-
rende Feſtungen in den Militär und Marinearchiven von Ron
ciere gefunden. Eine Beſchreibung ähnlicher von ihm gebauter
Wagen gibt der im 16. Jahrhundert lebende Schweizer Agoſtino
Ramelli, Hauptmann und Jngenieur des Königs Heinrich III.
von Frankreich, in einem Werke, das in der teſſiniſchen Kan
tonsbibliothek in Lugano aufgefunden wurde. Ein ſolcher Wagen
war auf alle vier Seiten geſchloſſen; hinter Gucklöchern waren

ei oder drei Paar Büchſen und ein Gewehr angeordnet. Ein
ann im Jnnern bewegte durch eine Kurbel, die auf die Räder

arbeitete, den Wagen vorwärts,

Rollgelder.
Zur Beſeitigung aufgetauchter Zweifel wird J hinge

wieſen, daß das am Abgangsorte entſtandene Rollgeld
von dem Fabrikanten, das am Ankunfisorte entſtandene da
gegen von dem Kommunalverbande zu tragen iſt. Dieſer kann
vom Fabrikanten keine Erſtattung verlangen,

Urlaub für Militärärzte.
Von der Urlaubsbeſchränkung für das Befatzungsheer,

die der Erlaß vom 12. Oktober 1917 anordnet, wird auf eine
Eingabe der Verbandsleitung des Leipziger ärztlichen Verban-
des jetzt für Militäräzrte Abſtand genommen, da die Urlaubs-
verweigerung und die dadurch bewirkte Verhinderung der neben-
amtlichen Tätigkeit in ihrer eigenen Praxis bei dem Aerzte-

die ärztliche Verſorgung der Bevölkerung beeinträchligt

Aus Provinz und Reich
Ein Wilderer im Kampf erſchoſſen.

Aſchersleben, 27. Dezember. Von dem Hilfsfeldfchutzmann
Heindenreich wurde der Arbeiter Gottlieb Zuſelde, ein vielfach
vorbeſtrafter Wilddieb, nach Einbruch der Dunkelheit in der
r Flur bei Ausübung der Jagd betrofſen. Als der

ilderer den Beamten bemerkte, legte er auf dieſen an, wurde
jedoch durch das Zugreiſen des H. ünd ſeines Hundes am Schießen
behindert. Es entſtand ein Handgemenge, bei dem ſich die ſchuß
bereit gehaltene Browning iſee des Beamlen entlud. Der Wil-
derer wurde von zwei Schüſſen in Magen und Geſäß ſo ſchwer
verletzt, daß er im ſtädtiſchen Krankenhauſe, in das er gebracht
wurde. alsbold verkarb,

Schwere Verunceuungen.

au, 26. Dezember. Zu dem Diebſtahl auf dem
Rathauſe, nach deſſen Aufdeckung noch weitere ſchwere Verun
treuungen von bedeutender, wenn auch noch nicht feſtgeſtellter
Höhe, nnt ſind, nahm eine eigens zu dieſem e einbe
rufene Stadtverordnetenverſammlung Stellung. Es wurde be
ſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen, die mit Hilfe zweier Sach-
verſtändigen an der Hand der Belege, ſoweit folche überhaupt
vorhanden ſind, möglichſt den Umfang und die Höhe der Ver
untreuungen feſtſtellen ſoll. Außerdem wurde für die Zukunft
eine Reihe weiterer Vorſichtsmaßregeln in Ausſicht genommen.

Bei dem verhafteten ſollen 70 000 Markvorgefunden worden fein, über deren Herkunft er keine befriedi-
gende Auskunft zu geben vermochte.

Ein Quellenfander.
Köthen, 25. Rovember. Der Quellenfinder Richard Kleinau

wurde von dem See und Generaldirektor Rud. Bergmann,
Charlottenburg, zur Unterſuchung von Terrain nach Erdsölquel-
len mit ſeiner Metallwünſchelrute nach Kropiwuik in Galagzien
berufen. Er beſtimmte mehrere Erdölquellen in verſchiedenen
Tiefen, die durch Bohrungen erſchloſſen wurden.

Mordverſuch an einem Greiſe.
Berlin, 26. Dezember. Der 75 Jahre alte Handelsmann

Guſtav Cohn wurde in ſeinem Laden im Hauſe Große Hambur-
r Straße 15 von dem belgiſchen Stoats angehörigen Maſchiniſten

Ludwig Hemelaers, einem etwa 32jährigen Manne, der 35-
jährigen Frau Dorothea Behrens und einem Unbekannten mit
Vornamen Hans überfallen und von Hamelgers durch mehrere
Schläge mit einem Stemmeiſen auf den Kopf betäubt. Cohn
hatte die drei Perſonen vor einiger Zeit kennen gelernt und war
in Geſchäftsbegiehungen zu ihnen gekreten. Am Nachmittag
ſuchten die drei den alten Mann in ſeiner Wohnung auf, um
angeblich einen Ueberzieher zu kaufen. Frau Behrens brachte
einen Ring mit, den Cohn taxjeren ſollte. Als der Greis den
Ring näher betrachtete, ſchlug Hamelagers auf ihn ein. Auf die
Hilferufe des Ueberfallenen entflohen die drei, doch konnte Frau
BVehrens auf der Straße feſtgehalten werden. Die Verhaftete
geſtand, daß ſie mit den beiden Männern den Cohn unſchädlich
machen wollte, um ihn zu berauben. Der Verletzte ließ ſich im
Hedwig-Krankenhauſe verbinden; Lebensgefahr liegt nicht vor,

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 27. Dezbr. Die Kattowitzer Gold- u. Silber-

ſchiebungen haben auch nach Berlin herübergeſpielt. Die
Kattowitzer, die das Edelmetall in das Ausland abführten, hat-
ten auch Verbindung mit hieſigen Händlern und Schiebern, die
Gold und Silber durch Vermittler unter der Hand aufkauften
und zu den höchſten Preiſen zur Ausfuhr wieder veräußerten.

Zu dieſen Kreiſen gehörten u. a. kleine Juweliere, zum Teil aus
dem Scheunenviertel und der Gegend der Kaiſerſtraße. Schmuck-
und Gebrauchsſachen wurden erſt eingeſchmolzen. 30 Silber- und
ein Goldbarren wurden noch beſchlagnahmt. Von etwa einem
Dutzend Perſonen, die beteiligt waren, wurde die Hälfte verhaf-
tet, während die anderen vorläufig auf freiem Fuße blieben.
Auch Aluminiumſchiebungen kam man auf die Spur. Ein
Mann aus Adlershof, ein früherer Flieger, der mit Zubehör für
Flugmaſchinen und Fkiegerausrüſtungen handelte, bot der Rü-

gsinduſtrie Aluminium fr ſehr hohe Preiſe an. Es ergab ſich.
daß es bereits durch die Hände vieler Zwiſchenhändler gegangen

ſo auf den Wucherpreis gekommen war, ohne das Lager
verlaſſen zu haben. Zwölftauſend Kilogramm wurden
in Adlershof entdeckt und beſchlagnahmt, mit Kriegsautoe-
mobilen abgeholt und der Metallgeſellſchaft zugeführt. Rau b-
anfall am Lützow- Platz. Als am Heiligabend gegen
9 Uhr die Verkäuferin Martha Sch. den Lützow-Platz paſſierte,
entriß ihr ein junger Burſche die Handtaſche und ergriff damit
die Flucht. Auf die Hilferufe der Reraubten nahm der Offizier-
ſtellvertreter Veſtphal die Verfolgung des Täters auf, holte ihn
ein und brachte in nach der Wache. Am heiligen Abend feierte
die ledige Käthe Lange in ihrer Wohnung ihre Verlobung. Zwei
Gäſte, der Schloſſer Theodor Schreiber aus Sachſenhauſen bei
Oranienburg und der 15jährige Lehrling Erich Fitzner aus der
Kaſtanienallee, blieben über Nacht dort. Als man am folgenden
Mittag beide wecken wollte, bagen ſie in ihrem mit Gas angefüll-
ten Schlafzimmer bewußtlos in ihren Betten. Die Feuerwehr

ſtellte hatte man in angeheiterter Stimmung den Gashahn nicht
vollſtändig geſchloſſen. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich in der
Wohnung der Witwe Marie Simon, Rückerſtraße 2. Hier hatte
am heiliggen Abend der von der Marine beurlaubte Richard
Gohde Hochzeit gefeiert. Der Vater des jungen Ehemannes, der
Schuhmacher Wilhelm Gohde aus Labes in Pommern, blieb über
Nacht in der Simonſchen Wohnung. Geſtern vormittag wurde
er infolge Gasvergiftung beſinnungskos aufgefunden, aber durch
Samariter der Feuerwehr wieder ins Leben gerufen. Auch hier
war infolge Unachtſamkeit des Verunglückten der Hahn der Gas-
lampe geöffnet geblieben.

Vergiftet.
Lüneburg, 25. Dezember. Ein Opfer der Gasſperre wurden

der Bierverleger Kröger und feine Eehefrau in Toſtedt, Als in
der Nacht das Gas zugelaſſen wurde, iſt es durch einen offenen
Hahn ausgeſtrömt und hat beide Eheleute vergiftet.

Vaterländiſche Stiftungen.
Die Deutſche Vacuum Oel-Aktiengeſellſchaft,

Direktion Hamburg, hat aus ihrem diesjährigen Geſchäftsergeb-
nis, neben den bereits im Laufe des Jahres gemachten verſchie-
denſten Stiftungen, anläßlich des Weihnachtsfeſtes dem Zentral-
Komitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz, Berlin,
50 000 Mk., der Hamburgiſchen Kriegshilfe 50 000 Mk. überwieſen.

Vom Auslande
Großer Warendiebſtahl in Lodz.

Jn Lod z wurde ein großer Warendiebſtahl verübt. Ein
brecher ſtahlen aus dem gemeinſamen Lager der Firmen Evwſtein
ſowie Ravinowicz und Maſur in der Widzewskaſtraße Waren
im Werte von einer Viertelmillion. Die geſchädigten Firmen
haben eine Belohnung von 25 000 Mark für die Wiederbeſchaf-

fung der geſtohlenen Waren ausgeſetzt.

Gerichtszeitung
Geheimſchlachtungen.

Leipzig, 27. Dezember. Vier Schweine hatte der Gaſtwirt
Karl Helbig unter der Hand ohne Anmeldung beim Kommu-
nalverbande gekauſt und geſchlachtet, um' das Fleiſch und
die Wunrſtwaren in ſeiner Gaſtwirtſchaft zu verwenden. Drei
von dieſen Schweinen hat er auch mit Ueberpreiſen bezahlt.
Bei dieſen geſetzwidrigen Hadnlungenh atte ihm der Fuhrwerks-
beſitzer Otto Fritz Paul Schmidt inſoſern Beitilfe geleiſtet, als
er ihm zum Schlachten ſeinen Hof zur Verfügung ſtellte und den
Transport der Schweine und des Schweines beſorgte. Eine
Unterſuchung der Schweine durch den Bleiſchbeſchauer hat Helbig
nicht vernehmen laſſen. Schmidt hat ſelbſt auch ein Schwein

e geſchlachtet, hat es aber im eigenen Haushalte ver
raucht. Beide ſlanden jetzt unter Anklage vor dem Leipziger

ſtellte mit Erfolg Wiederbelebungsverſuche an. Wie ſich heraus

Schöffengericht. Mit ihnen hatte ſich zu verantworten Clemens
Altenburger und die Schweinemäſterin Marie Minna Wilke, die
je ein Schwein heimlich an Helbig verkauft haben, Altenburger
auch unter Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes. Das Schöffen
gericht verurteilte den Angeklagten Helbig, bei dem ſtrafverſchär
fend das Umgehen der Fleiſchbeſchau in Betracht kam, da durch
eine ſolche Unterlaſſung großes Unheil angerichtet werden kann,
zu zwei Monaten Gefängnis und 700 Mark Geldſtrafe, den An
geklagten Schmidt, ſeinen Vermögensverhältniſſen entſprechend,
zu 3000 Mark. den Angeklagten Altenburger zu 400 Mark und
die Frau Wilke zu 200 Mark Geldſtrafe, bei Helbig wurde
außerdem die Einziehung des Fleiſches der Schweine, ſoweit es
noch r nden, und des Erlöſes aus dem verkauften Fleiſche
angeordnet.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 27. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der engliſchen Front war die Gefechtstätigkeit im
Houthoulfter Wald, auf dem nördlichen Lysufer, bei Moeuv
res und Marcoin g'zeitweilig lebhaſt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Die Regimenter einer Gardediviſion führten nordweſtlich

von Vezonvau x nach kräftiger Artillerie- und Minenwerfer-
wirkung erfolgreiche Unternehmungen durch. Am Vormittage
drangen Erkundungsabteilungen in die franzöſiſchen Linien.
Am Nachmittage ſtürmten mehrere Kompagnien im Verein mit
Flammenwerfern und Teilen eines Sturmbataillons, begleitet
von Jnfanterie- und Schlachtfliegern, in 900 Meter Breite die
beiden erſten feindlichen Gräben. Ein Gegenangriff der Fran
zoſen ſcheiterte unter ſchwerſten Verluſten. Nach Sprengung
zahlreicher Unterſtände kehrten die Sturmtruppen mit mehr als
100 Gefangenen und einigen erbeuteten Maſchinengewehren be
fehlsgemäß in ihre Ausgangsſtellungen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albr-cht.
Eine franzöſiſche Abteilung, die nördlich von Oberburn

haupt unſeren vorderſten Graben erreichte, wurde im Nah
kampf zurückgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front.
Die Artillerietätigkeit zwiſchen Aſiago und der Brenta

hat geſtern an Heftigkeit nachgelaſſen. Lebhaftes Störungsfeuer
hielt in den Kampfabſchnitten, ſowie zwiſchen Brenta und
Piave tagsüber an. Ein italieniſcher Vorſtoß gegen den Mte.
Tomba wurde abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Ein deutſches UBoot vernichtet

Berlin, 27. Dezember. Nach einem von der Agence Havas
verbreiteten ausführlichen Meldung über die Verſenkung
des „Chateau Renauld“ muß die Vernichtung des
U-Bootes, das in hartnächigem Angriff den
Kreuzer „Chateau Renauld“ verfenkt hat, als ſehr wahr
ſcheinlich angenommen werden. Erfreulicher Weiſe iſt der
franzöſiſchen Meldung zufolge faſt die geſamte Beſatzung ge
rettet worden.

Miniſterkriſe in Auftralien.
Genf, 26. Dezember. Wie „Daily Mail aus Mel-

bourne meldet, wird Miniſterpräſident Hughes infolge der
Verwerfung des Wehrpflichtgeſetzes zurücktreten.

Ein Parteibeſchluß für Caillaux.
Bern, 26. Dezember. Die Zeichen mehren ſich, daß der

politiſche Mordverſuch gegen Caillaur gerade da
zu führen wird, Caillaux wieder an die Ob erfläche der fran
zöſiſchen Politik zu bringen. Der Vollzugsausſchuß der radikal
ſozialäſtiſchen Partei hielt vergangenen Sonntag zum erſten Mal
ſeit dem Parteitag eine Plenarſitzung ab, die ſich faſt ansſchließ-
lich mit der Caillaux-Affäre befaßte und zu einer klaren Ver
trauenskundgebung für Caillaux wurde. Caillaur
und Malvy waren perſönlich erſchienen. Der Parteivorſitzende
Senator Debierre, griff bei der Eröffnungsanſprache ni
nur Clemenceau und deſſen Syſtem, ſondern auch Poincare,
der Clemenceaus geiſtiger Protektor zu werden ſcheine, aufs
ſchärfſte an. Die Anklagen gegen Caillaux ſeien in der Kam
merfitzung vom Sonntag in nichts zerſt o ben. Angeſichts
dieſes Zuſammenbruches der Clemenceauſchen Politik ſei es
Pflicht der radikalen ſozialiſtiſchen Partei, wieder die Regie
rung zu übernehmen. Clemenceau ſelbſt ergriff
bei der Beratung einer an die rufſiſche Konſtituante
zu ſchickenden Begrüßungsadreſſe das Wort. Er bean
tragte, in die Adreſſe einen ſcharfen Proteſt gegen den Ver-
rat der Bolſchewiki aufzunehmen. Die Sitzung ſchloß
mit der Annahme einer Entſchließung, die zur
Verteidigung gegen den Verleumdungsfeld-
z u g der Reaktionären und der Helfershelfer auffordert, der zum
endgültigen Bruch der nationalen Einigkeit und zur Sp al
tung Frankreichs führen könne. Ein Antrag, die gegen
Clemenceau gerichteten Wortezu ſtreichen, wurde mit 40 gegen
28 Stimmen abgelehnt.

Drahtloſe Telegraphie auf der Peterskirche
in Rom

Haag, 26. Dezember. „Tyd“ meldet aus Mailand, daß der
Vatikan eine Station für drahtloſe Telegraphie auf der Peters
kirche errichten will, und daß die italieniſche Regierung dieſem
Plane zuſtimmte.

Jernſalem nicht mehr an die Türkei zurück
Schweizer Grenze, 26. Dezember. „Daily Mail“ meldet, daß

Lloyd George in Unterhauſe erklärte, die Engländer
würden die heiligen Orte in Paläſtina der Türkei nie
mals mehr zurückgeben.

Spanien fordert Gibraltar?
Genf, 26. Dezember. Der Madrider „Jmparzial“ meldet die

Forderung Spanſens, an der Friedenskonfereng
teilzunehmen zur Erledigung der Gibraltarfrage.
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Amtliche G Anzeigen.
ne Vehanntmachung über Hausſchlachtungen.

Vorausſichtlich wird das Kriegsernährungsamt in die
ſem Jahre früher als ſonſt die Hausſchlachtungen unter
ſagen. Es empfiehlt ſich daher möglichſt bald die Haus
ſchlachtungen vorzunehmen und entſprechende ſchriftliche An
träge beim Königlichen Landratsamt einzureichen. Erfor
derlich hierzu iſt, daß dieſe Hausſchlachtungen vorſchrifts
mäßig bis zum 1. Dezember 1917 bei der Ortsbehöröe an
gemeldet waren.

Die Anträge werden in der Reihenfolge, wie ſie ein
gehen, erledigt. Mündliche Anträge auf Schlachterlaubnis
werden im Landratsamt nicht angenommen.

Es iſt ſtreng verboten, ohne ſchriftliche Erlaubnis des
Kreis- Ausſchuſſes zu ſchlachten.

Merſeburg, den 22. Dezember 1917.

Der 4epiglicwe Landrat.
V. v. Grone.

Bekanntmachung
Betrifft Kleinhandelshöchſtpreis für Milch für den

Stadtbezirk Schkeuditz
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 27.

September ds. Js. veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 230
wird der Kleinhandelshöchſtpreis für Vollmilch beim Ver
kauf durch Miſchhändler oder Milchverkaufsſtellen für den
Umfang des Stadtbezirkes Schkeuditz hiermit auf 38 Pfg.
feſtgeſetzt.

Für die Zeit bis zum 30. April 1918 wird der vor
ſtehend feſtaeſetzte Preis um 2 Pfg. für das Liter erhöht.

Die Preiserhöhung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 21. Dezember 1917.

Der Königliche Landrat.
J.-Rr. 7420 K. W. J. V.: v. Grone.

Bekauntmachung.
Schonzeit.

Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
wird die Schonzeit für wilde Truthähne und Truthennen
auf das ganze Jahr 1918 ausgedehnt und der Beginn der
Schonzeit für Birk-, Haſel- und Faſanenhennen wird auf
Freitag, den 18. Januar 1918 feſtgeſetzt aber das Einfangen
von Faſanenhennen zum Zwecke der Zucht bis zum 1. Febr.
1918 geſtattet.

Merſeburg, den 10. Dezember 1917.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Beröffentlicht:
Merſeburg, den 24. Dezember 1917.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Grone.Ausgabe der den Monat Jannar 1913.

Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Januar 1918
an die Verſorgunasberechtigten erfolgt gegen Abgabe der
Stammkarten für Monat Dezember im alten Rathauſe, Burg-
ſtraße 1, am

Milchkarten für
S 1

Freitag, den 23. Dez., vormittags v. 8—1 uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Wengelsdorf,
Müller, Meißner, Weber, Maudrich,

nachmittags von 2—5 Uhr
R die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Werder, Prall-

allendorf, Schröder-Pretzſch, Hoffmann-Merſeburg, ſtädtiſche
Milchſtelle Burgſtraße 16, am
Sonnabend, den 29. Dez. 1917, vorm. v. 83—1 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Molkerei Schafſtädt feſte
Stelle, Obere Breiteſtraße 4, Ochſe-Wallendorf, Max Schmidt-
Merſeburg, Richardt Schmidt, Paul Schmidt, Max Hertel,
Heinrich Steckner, Ottomar Beyer, Ehrentraut,

nachmittags von 2--5 Uhr,
73 die Kunden der Verkaufsſtelle: Molkerei Schafſtädt, feſte

telle Burgſtraße Nr. 14
Als Ausweis haben die Verſorgnungsberechtigten die
Stammkarte für den Monat Dezember 1917 vorzulegen.

Wer die neue Milchkarte nicht zu den vorgeſchriebenen
Zeiten einlöſt, kann Vollmilch für den Monat Januar 1918
nicht rechtzeitig zugewieſen erhalten.

Merſeburg, den 27. Dezember 1917.
LA. I. 328917. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

7Verkauf von polniſchen Ackerpferden.

Seitens der Landwirtſchaftskammer findet
im Sonnabend, den 29. d. Mts., vor-

mittags 10 Uhr, in Halle a/Saale,
„linke Seitenſtraße der Merſeburgerſtraße, einLuther ſtra

Verkauf von
100-150 Gtüch polniſchen Acherpferden

Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung an
andwirte und Gewerbetreibende der Provinz Sachſen, die

ſich als ſolche ausweiſen können.
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Merſeburg, den 27. Dezember 1917.
L.-A. I. 762/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 28 Dezember 1917 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
vorm. von 10--11 Uhr auf die Ordnungsnummern 201--300

S inachm. 23 Sm. 5 o eo4 601-—700Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 27. Dezember 10917.
L.-A, I. 761/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Unser Geschäftslokal bleibt

Montag, en 31 Dezember 4.

von II Uhr vormittags ab

qeschlossen,
VorſchußVerein zu Merſeburg

Eingetr. Cenossenschaft mit beschr. Haftpflicht

E. Hartung. Hädecke. Ortmann.

e 7 ne e de
R 2Wickelgamaſchen

Marke „Militär“, ſehr danerhaft und feſt, empfiehlt

Frz. Hildebranckt
Kl. Ritterstr. 13. Kl. Ritterstr. 13.

die grosse Nodet]
Kunstseidene gestrickte Jacken

fär Damen, ſunge Madchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,A. N. Eber mann
Gr. Steinstr. 84.HALLE a. S.

Zinn Osterm

Lehrlin

für de halten Tnee!,

a bis zum

I Kammerlichtspiele! u wen nene

Fernruf 529.

Die Mutterliebe fand
den rechten Weg

Ergreifendes Schauspiel in 4 Akten.

Kl. Ritterstr. 3

Und das weitere sehr gute Festprogramm. S

Ab morgen Freitag, den 28. Dezbr.
von 5 und 7 Uhr eVorstellungen für Erwachsene.

I Pinie 48s Burian bral“
Hochinteressantes Künstlerdrama in 5 Akten.

„Die Warenhausgräfn!!
Ein toller Fimschwank in 4 Akten
mit Anna Müller Limkeſ“s,

Außerdem ein bestgewählter Nebenspielplan.

Unsere Mitglieder ersuchen Wwir, die

Mitgliederbücher
zum Vortrag des Guthabens für 1917

8. Januar 1918
in unserem Geschäſtslokale vormittags

Zwischen 9 und l Uhr abzugeben.
Vorsduh- Verein 20 Hersehurg

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpf.

E. Hartung. Hädecke.S

S

e

Ortmann.

Donnerstag:

S

Ab Montag, den 31. Dezember bis Freitag,
den 4. Januar nur für Erwachsene: „Es werde e
Licht Großer Kultur- und Aufklärungsfilm zur
Heilung u. Bekämpfung der Geschlechiskrankheiten.

bietet

reissparkasse ſſerseharg

mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom t.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).

Telephon Nr. 458.

Wenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

Möbel
O. Scholz Wur.

Merseburg a. S. Gotthardtstr, 34.

Derein
für

feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umgeg.

(E. D.)
Jahresbeitrag

nur 2 Mk.
Erhebliche Vorteile

Auskunft durch
S den Vorſtand.

e Sonnabend, dene 29. Dezbr., abends

S 18 Uhr: Monats
verſammlung im

M Rats!eller“.

Merseburger Iageblatt, Hteret 4

Ein faſt neuer
Dreſchmaſchinengöpel

iſt billig zu verkaufen.
Zu erfahren in der Geſchäſts

ſtelle dieſes Blattes.
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bahnhoſſtraße 8 a,
Friſeur-Geſchäft.

n Vvetem
1 zur Hebung det

Geſlügelzucht.

Sonntag, den 30. d. Mts.
nachmittags von 2 bis 5 Uhr
im„ Neuen Schützenhauſe“

ordentliche
Generalverſammlung.
Die Tagesordnung wird da

ſelbſt bekannt gegeben. Wir
laden unſere Mitglieder hierzu
mit der Bitte ein, zahlreich
v pünktlich erſcheinen zu
wollen. Der Vorſtand.

c T S S SWer erteilt einer jungen
Dame

Klavier-Unterricht?
Angebote unter H. B. adie Expedition d. Bl. erbet

[A[
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Ein neues Friedensangebot
der Mittelmächte.

„Ohne Annexionen und Entſchädigungen“!

VBreſt-Litowsk, 25. Dezember. In der Sitzung vom
22. d. M. hat die ruſſiſche Delegation erklärt, ſie gehe
von dem klar kg e Willen der Völker Rußlands aus,
möglichſt bald den Abſchluß eines allgemeinen,
gerechten, für alle in gleicher Weiſe annehmbaren Friedens zu
erreichen. Unter Berufung auf die Beſchlüſſe des allruſſiſchen
Kongreſſe der Arbeiter und Soldatendeputierten und des all
ruſſiſchen Bauernkongreſſe wies die ruſſiſche Deputation darauf
hin, daß ſie die Fortſetzung des Krieges bloß zu dem Zwecke,
um Annerxionen zu erreichen, für ein Verbrechen halte, und daß
ſie daher feierlich ihren Entſchluß kundgebe, unverzüglich die
Bedingungen des Friedens zu unterſchreiben, der dieſen Krieg
auf der Grundlage der aufgeführten, ausnahmslos für alle
Völker in gleicher Weiſe gerechten Bedingungen beende.

Von dieſen Grundſätzen ausgehend, hatte die ruſſiſche
Delegation vorgeſchlagen, den Friedensverhandlungen

folgende ſechs Punkte zu Grunde zulegen:
1. Es wird keine gewaltſame Vereinigung

oon Gebieten geſtattet, die während des Krieges in Beſitz
enom men ſind. Die Truppen, die dieſe Gebiete beſetzt

alten, werden in kürzeſter Friſt zurückgezogen.
2. Es wird in vollem Umfange die politiſche Selbſt-

ſtändigkeit der Völker wiederhergeſtellt, dieihre Selbſtändigkeit in dieſem Kriege verloren haben.
3. Den nationalen Gruppen, die vor dem Kriege

nicht ſelbſtändig waren, wird die Möglichkeit gewähr-
leiſtet, die Frage der Zugehörigkeit zu dem einen oder dem an-

deren Staat oder ihrer ſtaatlichen Selbſtändigkeit durch Refe-
rendumzuentſcheiden. Dieſes Referendum muß in der
Weiſe veranſtaltet werden, daß volle Unabhängigkeit bei der
Stimmenabgabe für die ganze Bevölkerung des betreffenden Ge
3 g We der Auswanderer und Flüchtlinge gewähr-
eiſtet iſt.

4. Jn Bezug auf Gebiete gemiſchter Nationalität wird
das Recht der Minderheit durch ein beſonderes Geſetz
geſchützt, das ihr die Selbſtändigkeit der nationalen Kultur und

falls dies praktiſch durchführbar autonome Verwaltung
gibt

5. Keines der kriegführenden Länderiſt ver-
e einem anderen Lande ſogenannte „Kriegs-

oſten“ zu zahlen Was den Erſatz der Verluſte von Pri-
vatperſonen infolge des Krieges anbetrifft, ſo werden ſie aus
einem beſonderen Fonds beglichen, zu dem die Kriegführenden
proprotionell beitragen.

6. Koloniale Fragen werden unter Beachtung der
unter 1 bis 4 dargelegten Grundſätze entſchieden.

Jn Ergänzung dieſer Punkte ſchlug die ruſſiſche Delegation
den vertragſchließenden Parteien vor, jede Art verſteckter Be
kämpfung der Freiheit ſchwacher Nationen durch ſtarke als unzu-
läſſig zu bezeichnen, z. B. durch wirtſchaftlichen Boykott, wirt-
ſchaftliche Vorherrſchaft des einen Landes über das andere auf
Grund aufgezwungener Handelsverträge, durch Sonder-Zoll-
verträge, die die Freiheit des Handels dritter Länder beſchrän-
ken, durch Seeblockade, die nicht unmittelbare Kriegsziele ver
folgt uſw.

Jn der heute unter dem Vorſitz des bevollmächtigten
Vertreters Oeſterreich-Ungarns, Grafen Czernin, abge-
haltenen Plenarſitz ung gab dieſer namens der Dele-

gationen des Vierbundes folgende Erklärung ab, mit welcher
die vorſtehenden Ausführungen der ruſſiſchen Delegation beant-
wortet wurden:

„Die Delegationen der verbündeten Mächte gehen von dem
klar ausgeſprochenen Willen ihrer Regierungen und ihrer Völker

Kreisblatt
Freitag, den 28. Dezember 1917.

aus, möglichſt bald den Abſchluß eines allgemeinen gerechten
Friedens zu erreichen.

Die Delegationen der Verbündeten ſind in Uebereinſtim-
mung mit dem wiederholt kundgegebenen Standpunkte ihrer Re
gierungen der Anſicht, daß die. Leitſätze des ruſſiſchen Vorſchlaes eine diskutable Grundlage für einen ſolchen
Frieden bilden können.

Die Delegationen des Vierbundes ſind mit einem ſofor-
tigen allgemeinen Frieden ohne gewaltſame Gebietserwerbun-
gen und ohne Kriegsentſchädigungen einverſtanden. Wenn die
ruſſiſche Delegation die Fortſetzung des Krieges nur zu Erobe-
rungszwecken verurteilt, ſo ſchließen ſich die Delegationen der
Verbündeten dieſer Auffaſſung an. Die Staatsmänner der ver
bündeten Regierungen haben wiederholt in programmatiſchen
Erklärungen betont, die Verbündeten würden, um Eroberungen
zu machen, den Krieg nicht um einen Tag verlängern. An die-
ſem Standpunkt haben die Regierungen der Verbündeten ſtets
unbeirrt feſtgehalten. Sie erklären feierlich ihren Entſchluß, einen
Frieden zu unterſchreiben, der dieſen Krieg auf
der Grundlage der vorſtehenden, aus nahmslos für alle
kriegführenden Mächte in gleicher Weiſe gerechten Bedin-
gungen beendet.

Es muß aber ausdrücklich darauf hingewieſen werden, daß
ſich ſämtliche jetzt am Kriege beteiligten Mächte innerhalb
einer angemeſſenen Friſt ausnahmslos und ohne
jeden Rückhalt zur genaueſten Beobachtung der alle Völker
in gleicher Weiſe bindenden Bedingungen verpflichten
müſſen, wenn die Vorausſetzungen der ruſſiſchen Darlegung er
füllt ſein ſollten.

Denn es würde nicht angehen, daß die fetzt mit Rußland
verhandelnden Mächte des Vierbundes ſich einſeitig auf
dieſe Bedingungen feſtlegen ohne die Gewähr dafür zu beſitzen,
daß Rußlands Bundesgenoſſen dieſe Bedingungen ehrlich und
rückhaltlos auch dem Vierbunde gegenüber anerkennen und
durchführen.

Dieſes vorausgeſchickt, iſt zu den von der ruſſiſchen Dele-
gation als Verhandlungsgrundlagen vorgeſchlagenen ſechs
Punften das Nachfolgende zu bemerken:

Zu 1.:
Eine gewaltſame Aneignung von Gebieten,

die während des Krieges beſetzt worden ſind, liegt nicht in
den Abſichten der verbündeten Regierungen.
Ueber die Truppen in den z. Zt. beſetzten Gebieten wird im
Friedensvertrag Beſtimmung getroffen, ſoweit nicht über die
Zurückziehung an einigen Stellen vorher Einigkeit erzielt wird.

Zu 2.
Es liegt nicht in der Abſicht der Verbündeten, eines der

Völker, die in dieſem Kriege ihre politiſche Selbſt-
ſtändigkeit verloren haben, dieſer Selbſtändigkeit zu
berauben.

Zu 4.:
Die Frage der ſtaatlichen Zugehörigkeit natio-

naler Gruppen, die kein e ſtaatliche Selbſtändigkeit be-
ſitzen, kann nach dem Standpunkte der Vierbundmächte nicht
zwiſchenſtaatlich geregelt werden. Sie iſt im ge-
gebenen Falle von jedem Staate mit ſeinen Völkern ſelbſtändig
auf verfaſſungsmäßigem Wege zu löſen.

Zu 4.:
Desgleichen bildet nach Grklärungen von Staatsmännern

des Vierbunds der Schutz des Rechts der Minoritäten
einen weſentlichen Beſtandteil des verfaſſungsmätzigen Selbſt
beſtimmungsrechts der Völker. Auch die Regierungen der Ver-
bündeten verſchaſſen dieſem Grundfatz, ſoweit er praftiſch durch-
führbar erſcheint, überall Geltung.

Zu 5.:
Die verbündeten Mächte haben mehrfach die Möglich-
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keit betont, daß nicht nur auf den Erſatz der Kriegskoſten,
ſondern auch auf den Erſatz der Kriegsſchäden wechſelſeitig ve re
zicht et werden könnte. Hiernach würden von jeder kriegfühe
renden Macht nur die Aufwendungen für ihre in Kriegsge
fangenſchaft geratenen Angehörigen, ſowie die im eigenen
Gebiet durch völkerrechtswidrige Gewaltakte den
ſag gevorigen des Gegners zugefügten Schäden zu erſetzen
ein.

Die von der ruſſiſchen Regierung vorgeſchlagene Schaffung
eines beſonderen Fonds für dieſe Zwecke könnte erſt dann zur
Erwägung geſtellt werden, wenn die anderen Kriegführenden
innerhalb einer angemeſſenen Friſt ſich den Friedensverhand
lungen anſchließen. Zu s

u 6.:
Von den 4 verbündeten Mächten verfügt nur Deutſchkand

über Kolonien. Seitens der deutſchen Delegation wird hierzu,
in voller Uebereinſtimmung mit den ruſſiſchen Vorſchlägen, fol
gendes erklärt:

Die Rückgäbe der während des Krieges gewaltſam in
Beſitz genommenen Kolonialgebiete iſt ein weſentlicher
Beſtandteil der deutſchen Forderungen, von denen
unter keinen Umſtänden abgegangen werden
kann. Ebenſo entſpricht die ruſſiſche Forderung der alsbaldigen
Räumung ſolcher vom Feinde beſetzten Gebiete den deutſchen
Abſichten.

Bei der Natur der deutſchen Kolonialgebiete ſcheint, von
den früher erörterten grundſätzlichen Erwägungen abgeſehen,
die Ausübung des Selbſtbeſtimmungsrecht s in den
von der ruſſiſchen Delegation vorgeſchlagenen Formen z. Zt.
nicht durchführbar. Der Umſtand, daß in den deutſchen
Kolonien die Eingeborenen trotz der größten Beſchwerden und
trotz der geringen Ausſichten eines Kampfes gegen den um das
Vielfache überlegenen, über unbeſchränkten überſeeiſchen Nach
ſchub verfügenden Gegner in Not und Tod treu zu ihren deut
ſchen Freunden gehalten haben, iſt ein Beweis ihrer Anhäng
lichkeit und ihres Entſchluſſes, unter allen Umſtänden be
Deutſchland zu bleiben, ein Beweis, der an Ernſt und Gewicht
e Woe Willenskundgebung durch Abſtimmung weit über
rifft.

Die von der ruſſiſchen Delegation im Anſchluſſe an die eben
erörterten ſechs Punkte vorgeſchlagenen Grundſätze für den
wirtſchaftlichen Verkehr finden die uneingeſchränkte
Zuſtimmung der Delegationen der verbündeten Mächte,
welche von jeher für die Ausſchließung jedweder wirtſchaftlichen
Vergewaltigung eingetreten ſind, und die in der Wiederherſtel
lung eines geregelten und den Jntereſſen aller Beteiligten volle
Rechnung tragenden Wirtſchaftsverkehrs eine der wichtigſten
Vorbedingungen für die Anbahnung und den Ausbau freund
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den derzeit kriegführenden
Mächten erblicken.

Erklärungen führte hierauf GrafAnknüpfend an dieſe
Czernin aus

„Auf Grund dieſer ſoeben entwickelten Prinzipien ſind win
bereit, mit allen unſeren Gegnern in Verhandlungen zu treten
Um aber nicht unnötig Zeit zu verlieren, ſind die Verbündeten
bereit, ſofort in die Beratung derjenigen Spezialpunkte einzu
treten, deren Durcharbeitung ſowohl für die ruſſiſche Regierung
als für die Verbündeten auf alle Fälle notwendig erſcheinen
wird.“

Jn Erwiderung hierauf erklärte der Führer der ruſſi
ſchen Delegation, dieſe konſtatiere mit Genugtuung, daß die
Antwort der Delegationen Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns,
Bulgariens und der Türkei die Prinzipien eines allgemeinen
demokratiſchen Friedens ohne Annexionen
angenommen habe. Sie erkenne die enorme Bedeutung
dieſes Fortſchrittes auf dem Wege zum allgemeinen Frieden

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. ConurthsMahler.

45 (Nachdruck verboten.)
Als ſie ſich voneinander verabſchiedeten, hingen ihre Augen

ſo lange und unruhig in den ſeinen, daß es ihn erſchütterte.
Sollte er ſie ſo von ſich laſſen auf Tage vielleicht auf
Wochen wer wußte, wann er wiederkehren konnte Sein
Verhalten mußte ſie beunruhigt haben ſie würde leiden, wenn
er fort war. Durfte er ſo grauſam ſein, ſich ſchweigend von ihr
zu trennen

„Käthe!“
Wieder rang ſich, halb gegen ſeinen Willen,

Jnnigkeit ihr Name von ſeinen Lippen.
Jhre goldſchimmernden Augen leuchteten auf. Vergehend

vor Liebe ſah ſie ihn an und ein Zittern lief über ſie hin. Dieſes
Zittern fühlte er, da er ihre Hand in der ſeinen hielt.

Da war es vorbei mit ſeiner Selbſtbeherrſchung. Mit einem
unterdrückten Aufruf rieß er ſie in ſeine Arme und preßte ſeine
Lippen auf ihren Mund.

„Meine Käthe mein liebes, herrliches Mädchen du
biſt mein mein!“ ſagte er dann tiefbewegt.

Sie ſah zu ihm auf.
„Jn alle Ewigkeit“, antwortete ſie mit unſagbarer Jnnigkeit.
Wieder küßte er ſie heiß und innig, immer wieder. Und

alles vergaß er in dieſem Augenblick. Was ihn bisher noch von
ihr getrennt, erſchien ihm ſo belanglos. Das letzte Hindernis
würde er ja bald beſeitigt haben, es war ja nur eine Form, eine
Rückſicht auf andere. Darunter durfte ſeine Käthe nicht leiden.
Er mußte ihr, ehe er von ihr ging, die Gewißheit geben, daß
er ſie liebte. Minuten vergingen den beiden glücklichen Men
ſchen wie eine berauſchende Ewigkeit und wie ein einzger
kurzer Augenblick.

Käthe noch feſt an ſeinem Herzen haltend, ſagte er endlich:
„Nun muß ich gehen, Liebling muß dich jetzt laſſen.

Nur noch für kurze Zeit. So viel hätte ich dir jetzt zu ſagen, aber
die Zeit drängt, ſonſt erreiche ich den Zug nicht mehr. Wenn ich

in beender

wiederkomme, muß ich das nachholen. Jetzt leb wohl meine
Käthe, meine herzliebe. Käthe.“

Sie nickte ihm zu mit einem ſeligen Aufleuchten ihrer Augen.
„Leb wohl, mein Hans und kehre bald zurück.“
„Sobald ich kann, mein Lieb.“
Er küßte ihre Augen und dann fuhr er erregt fort:
„Wie ich dich liebe, ich wollte es dir noch nicht ſagen

noch nicht erſt wollte ich aber nein laß das jetzt, es iſt
ja nun gut ſo. Wir wußten doch, daß wir einander liebten,
nicht wahr Und nun biſt du ruhig und warteſt in Geduld auf
meine Rückkehr, ja Leb wohl, mein Lieb auf Wiederſehen

Noch einmal zog er ſie an ſich und küßte ſie mit Andacht.
Weltvergeſſen hielten ſie ſich umſchlungen. Dann gab er ſie auf-
atmend frei und eilte davon.

Sie blieb ſtehen und ſah ihm nach, wie er elaſtiſch dahin-
ſchritt. Noch einmand wandte er ſich zurück und ſchwenkte grü-
ßend ſeinen Hut.

„Leb wohl auf Wiederſehen
„Auf Wiederſehen!“ rief ſie ihm nach.
Dann war er verſchwunden zwiſchen den Bäumen.

Wie im Traum kehrte Käthe nach Hauſe zurück. Und wie
im Traum ſaßen dann die beiden Schweſtern zuſammen, jede
mit ihrem ſüßen, ſeligen Geheimnis im Herzen.

Marianne hatte der jungen Schweſter noch nichts von ihrem
künftigen Mutterglück erzählt, und Käthe wollte nicht darüber
ſprechen, daß Hans Reßdorf ſie geküßt hatte. Bis er zurück-
kehrte, wollte ſie dies ſelige Bewußtſein ganz für ſich behalten.
Noch früh genug würden ſie ihr Glück aller Welt verkünden
müſſen.

Es kam eine ſtille, beſchauliche Zeit für die Schweſtern. Lim-
bach reiſte einige Tage ſpäter auch nach Berlin. Nur ſchwer
trennte er ſich jetzt von ſeiner Frau. Tauſend Ermahnungen
hatte er noch für ſie gehabt, damit ſie ſich auch ſchonte und
pflegte.

Zum erſtenmal war es auch Marianne ſchwer geworden,
ſich von Kurt zu trennen. Früher begrüßte ſie ſeine gelegent

lichen Geſchäftsreiſen wie eine Art Ferien. Jetzt hätte ſie ihn
am liebſten zurückgehalten. Schon ehe ihr Kind das Licht der
Welt erblickte, wob es zarte und doch ſo feſte Bande von ihr
zu dem Manne, der in jahrelanger Liebe und Treue um ihr
Herz geworben hatte. Jetzt plötzlich waren ihr alle Männer
neben ihm ſo gleichgültig geworden, und unverſtändlich ſchien
es ihr, daß ſie in leichtherzigen Flirts eine Befriedigung hatte
finden können.

Und ihr Herz war ſo voll Weihe und heiliger Freude
Nachdem ſie ſich ſchon darin ergeben hatte, kinderlos zu bleiben,
erfüllte ihr das Schickſal den heimlichen Wunſch.

Käthe fiel Mariannes verändertes Weſen wohl auf, aber
ſie war jetzt zu ſehr mit ſich und ihrem eigenen Glück beſchäſtigt,
um ſich viel Gedanken darüber zu machen.

Gäſte kamen in dieſen Tagen nicht nach Wollin. Dieſterfeld
war zufällig u nach Berlin gereiſt, die Offiziere der Garniſon
kamen erſt vo Manöver zurück. Frau von Schlomitten war
Großmutter geworden und beſuchte mit ihrem Mann das En
kelkind, und Botho Schlomitten hatte allein das Haus zu hü-
ten und noch allerlei Herbſtarbeiten zu verrichten.

Die andern Nachbarn wohnten weiter entfernt und kamen
nur bei beſonderen Anläſſen nach Wollin.

Und eines Tages,So ſaßen die Schweſtern meiſt allein.
als ein unfreundlicher Herbſtſturm die welken Blätter unbarm-
herzig von den Bäumen zauſte und in hellen Haufen vor ſich
her trieb, da rückten ſie behaglich an den Herd, in dem, trotz der
Zentralheizung, zur Erhöhung der Gemütlichkeit ein paar Bu
chenſcheite praſſelten. Und da die Dämmerung niederſank, en
zählte Marianne der Schweſter ihr Glück.

Käthe war tief bewegt von dieſer Nachricht. Nun konnte
ſie ſich manches erklären.

Eng aneinander geſchmiegt ſprachen die Schweſtern von
dem bevorſtehenden Ereignis. Käthe wußte nun auch, weshall
Kurt an ſeinem Geburtstag draußen auf dem Rafenplatz ſo
iend aufgeſchrien hatte. Sie lachten beide ganz gerührt dar
über.

(Fortſetzung folgt
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iere weiter mit Befriedigung die in der Erklärung der Vier
bundmächte zu Punkt 5 enthaltene Anerkennung des Prinzips

hne Kontributionen“. Sie macht jedoch hinſichtlich
r Entſchädigung ſür den Unterhalt von Kriegsgefangenen

Vorbehalt. Ferner erklärte die ruſſiſche Delegation, ſie lege Ge-

an, müſſe jedoch bemerken, daß die Antwort eine Weſentliche Ben Bank 5 eithelte Die euffthe Velcgatton ten

wicht darauf, daß Privatperſonen, die unter Kriegsaktionen ge
en haben, aus einem internationalen Fonds entſchädigt wer

den. Die ruſſiſche Delegation erkennt an, daß die Räumung
der vom Gegner beſetzten deutſchen Kolonien den von ihr ent
wickelten Grundſätzen entſpreche. Sie ſchlägt vor, die Frage, ob
das Prinzip der freien Willensäußerung der Bevölkerungen
anf die Kolonien anwendbar ſei, beſonderen Kommiſſionen vor
zubéhalten.

Abſchließend erklärte der Führer der ruſſiſchen Delegation,
dieſe fei trotz der erwähnten Meinungsverſchiedenheiten der An
ficht, daß die in der Antwort der Mächte des Vierbundes ent
haltene offene Erklärung, keine aggreſſiven Abſichten zu hegen,
die ſaktiſche Möglichkeit biete, ſofort zu Verhandlungen über
einen allgemeinen Frieden unter allen kriegführenden Staaten
zu ſchreiten. Mit Rückſicht hierauf ſchlägt die ruſſiſche Dele
gation eine zehntägige Unterbrechung der Verhand
lungen vor, beginnend heute abend und endigend am 4. Ja-
nuar 1918, damit den Völkern, deren Regierungen ſich den hier
geführten Verhandlungen über einen allgemein Frieden noch
nicht angeſchloſſen haben, die Möglichkeit geboten wird, ſich mit
den jetzt aufgeſtellten Prinzipien eines ſolchen Friedens bekannt
zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt müſſen die Verhandlungen
unter allen Umſtänden fortgeſetzt werden.

Der Vorſitzende, Graf Czernin, erſuchte hierauf die ruſſiſche
Delegation, dieſe ihre Antwort ſchriftlich zu überreichen und
ſchlug vor, ſofort in die Verhandlung jen er ſpeziellen Punkte
einzutreten, welche für alle Fälle zwiſchen der ruſſiſchen
Regierung und den Regierungen der verbündeten Mächte ge
regelt werden müßten.
Der Führer der ruſſiſchen Delegation ſchloß ſich dem Vor

age des Vorſitzenden an und ſprach ſeine Bereitwilligkeit aus,
in die Beſprechung jener Einzelheiten einzu

reten.
Auf Antrag des Staatsſekretärs von Kühlmann wurde

einſtimmig beſchloſſen, zur Vermeidung jeglichen Zeitverluſtes
und in Würdigung der Wichtigkeit der zu erfüllenden Auſgabe
dieſe Verhandlungen ſchon morgen vormittag zu
beginnen.

BreſtLitowsk, 26. Dezember. Entſprechend der geſtern ge
troffenen Vereinbarung fanden heute zwiſchen den Vertretern
Deutſchlands und OeſterreichUngarns einerſeits, Rußlands
andererſeits Beratungen ſtatt, die im weſentlichen die
Wiederherſtellung des Verkehrs zwiſchen den ge
nännten Mächten betrafen. Die Beratungen werden fortgeſetzt.
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Aus dieſen amtlichen Mitteilungen ergibt ſich die geradezu gen

niederſchmetternde Erkenntnis, daß die Mittelmächte allen in
zwiſchen ergangenen Verſicherungen zum Trotz abermals und in
feierlichſter Form ſich zu einem Friedensangebot auch an Eng
fand, Frankreich, Jtalien und Amerila entſchloſſen haben, und
zwar zu einem Friedensangebot ohne Annexionen und
Entſchädigung een“, alſo auf Grund des Status quo ante,
obwohl immer wieder amtliche Stimmen uns beſäſſen und
eifrig verſichert haben, daß es einen ſolchen nicht mehr gibt.

Diee wmſten Befürchtungen über die völlige Un-
fähi rer Diplomatie und den verhängnisvollen Wie
mere n fluß auf die Behandlung der Friedensfragen ſcheinen
ſich alſo zu beſt ätigen. Ob die wiederholt bekundete Zuver
ſicht unſerer Oberſten Heeresleitung auf die Gewinnung eines
ſtarken deutſchen Friedens ihre Erfüllung in dieſem Friedens
angebot von BreſtLitowsk zu ſehen vermag, laſſen wir dahin
geſtellt. Wir können nur hoffen, daß die verblendete Wut und
Rachgier der engliſchen und franzöſiſchen Drahtzieher ſowohl
wie Wilſons abermals dieſem neuen „Friedensflehen“ (als ein
ſolches wird auch dieſe unbegreiſlich „hochherzige“, den Krieg wohl
abermals verlängernde Anerbieten bezeichnet werden) mit Hohn
begegnet. Anderenfalls würde dieſe klägliche Geſte zu Deutſch
lands ſchwerſtem Unheil ausſchlagen müſſen.

Die Kommiſſion zur Herſtellung deutſch
ruſſiſcher Beziehungen

Berlin, 26. Dezember. Heute abend begibt ſich unter der
Leitung des Geſandten Graf Mirbach die im Zuſatz zum

W Waffenſtillſtandsvertrag vom 15. Dezember vor
geſehene Kommiſſion nach Petersburg, die die Regelung
des Austauſchs von Zivil efangenen und dienſt-
untauglichen Kriegsgefangenen in ngriff nehmen und Maßnah-
men r Wiederherſtellung der Beziehungen zwi-

n beiden Ländern innerhalb der durch den Waffenſtillnen gezogenen Grenzen treffen ſoll.

Der Kommiſſion gehören an: Geheimrat Eckhardt und Ge
neralkonful Biermann vom Auswärtigen Amt, vier Herren
des Kriegsminiſteriums unter Leitung der Oberſten von
e y und Gießler, Major von Velſen von derſten Heeresleitung mit zwei Begleitern, Geheimrat Schenck
vom Reichspoſtamt und Herr Land shoff vom Roten Kreuz.
Die Abordnung iſt vom Hilfsperſonal begleitet.

Aus Stadt und Umgebung
Nach dem Feſt.

Das vierte Kriegsweihnachten iſt nun vorüber. Kurz vor

den langerſehnten Weihnachtsſchnee und r Und damit war
mmung

wie im Frieden, aber eine

Die Eiſenbahndirektion warnte vor überflüſſigen Reiſen!
Abe ſie predigte kauben Ohren. Gereiſt wurde doch und viel, ſehr
viel. Und ſchließlich, dürfen wir denn gar ſo ſtreng richten, wenn
einzelne zu ihren Angehörigen fahren, die ſie womöglich ein gan-
zes Jahr nicht geſehen Faben? Ein Vergnügen war das Reiſenet ch nicht. Die meiſten wurden von einem boshaften Geſchick

verfolgt, das ſie ſtändig den „Anſchluß“ verpaſſen oder in kaltenZügen fahren ließ. Am ſchlimmſten war es bei den Berliner
Zügen. Hier war der Andrang ſo ſtark, daß viele nur mit einer
Beule am Kopf, RNaſenbluten, zerquetſchten Hühneraugen und
ähnlichen leichten Verwundungen ſich einen Stehplatz in irgend
einem Wagenwinkel erobern konnten. Und dann das Umſteigen!
an zieht der e ſeine v heraus und zählt: 30
Minuten Verſpätung! erde ich in Leipzig meinen Anſchluß
erreichen? Doch zuwerſichtlich klingt die Stimme des Schaffners:
„Er wird es ſchon ſchaffen!“ Und richtig er ſchaffte es noch. Der
andere, ſächſiſche Zug ſteht noch da. Aber des Schickſals Tücke!
Kaum hält der „Preuße“, da fährt der „Sachſe“ ab. Ja, ja, diepreußiſche und ſächſiſche Verwaltung lieben ſich ſo ungausſprechlich,
daß ſie ſich durch allerhand ſolche kleine Späße unterhalten und
unſer Reiſender muß fünf lange Nachtſtunden auf den nächſten
Zug warten. Solche Annehmlichkeiten gibts in Hülle und Fülle.
Sie ſind die Weihnachtsüberraſchungen unſerer Eiſenbahn

Jn Merſeburg fanden verſchiedene Weihnachtsfeiern bereits
vor dem Feſte ſtatt. Jn den hieſigen Lazaretten wurden den
Verwundeten kleine Feiern veranſtaltet, bei denen unſere bra
ven Feldgrauen beſchenkt wurden. Jn der Kaſerne fand eine
beſonders eindrucksvolle Feier unter der Leitung von Frau von
Wangelin ſtatt. Unter den Anweſenden konnte man Frau
Regierungspräſident von Gersdorff, Chefarzt Dr. Flei-
ſcher und Stabsarzt Dr. Müller ſehen. Die Feftanſprache
hielt Superintendent Profeſſor Bithorn.

Jn der nburg“ fanden ſich die Mitglieder des Kirchen
chors und Jungfrauenvereins der St. Viti-Kirchengemeinde zu
einer Weihnachtsfeier zuſammen. Jm Mittelpunkte dieſer Feier
ſtand die Anſprache von Paſtor Kratzenſtein, der das Weih-
nachtsfeſt als Freudenfeſt geichnete.

Das „Tivoli-Theater“ brachte in der Weihnachtszeit drei
neue Operetten. „Bachſtelzchen“ von Max Bertuch iſt eine ganz
anſprechende Poſſe, die die Zuſchauer ſichtlich erheiterte. Die Auf
führung klappte tadellos. Beſonderen Anteil an dem Gelingen
der Vorſtellung hatten Direktor Dechant, Hermann Weitze,
Emmy Reiße und Helene Deter-Pauli. Starken Erfolg
fand auch Jarnos dreiaktige Operette Das Muſikantenmädel“.
Die Muſik zeichnet ſich durch Zartheit und Volkstümlichkeit aus.
Trotz der großen Schwierigkeiten, die die Operette für das Ok
cheſter bietet, war die muſikaliſche Wiedergabe unter Leitung von
Kapellmeiſter Schmeil ſehr gut gelungen. Ganz vorzüglich
waren der beſonders ſchwere erſte Akt und das Finale des zwei-
ten Aktes gelungen. Auch die Aufführung bot ſehr gute Leiſtun
gen. An erſter Stelle iſt Hans Schütz als Joſef Haydn zu
nennen. Jhm ſtand als Lehrer Ludwig Hermann Weitze wür-
dig zur Seite. Daß natürlich auch Emmy Reiße als Elene
Montebelli, Tänzerin an der Wiener Oper, wieder den vollen

ders gut war Eva Henckel-Dechant als Kuhmagd Re
ſel. Za erwähnen ſind noch Artur Dechant als Muſikant
Peter, Anni Reiße als Großbäuerin Brigitta, Karl Geb-
hardt als Fürſt Eſterhazy und Helene Deter-Pauli als
ſeine Gemahlin. Am zweiten Feiertag wurde das „Autoliebchen“
von Jean Gilbert gegeben. Die Operette hat trotzdem ſie doch
nicht gerade zu den neueſten gehört an ihrer Anziehungskraft
nichts verloren. Der Erfolg der Vorſtellung war durchſchlagend.
Direktor Dechant hatte auch alles getan, um eine gute Auf
r zu bieten. Die Titelrolle wurde ganz anſprechend von
Pepi Lachnitt gegeben. Eva Henckel-Dechant war die
feſche Reſi, während Emmy Reiße ganz allerliebſt als Priſka
von Erdödy wirkte. Helene Deter-Pauli als Frau Aurelie
und Tilly Muſäus als Belinde Mellmann erregten Stürme
der Heiterkeit. Vorzüglich war Artur Dechants r Lin-
denſchmidt. Ebenſo erntete Hermann Weitze als Geogr Trieb-
ler herzlichen Beifall. Jn gleicher Höhe hielten ſich die Leiſtun
gen von Hans Schütz als Maurus Somoſſy und Karl Geb-
hardt als Böttchermeiſter Max Rönnekamp. Die Vorſtellungen
waren ſehr gut beſucht und werden ſicher auch bei ihren Wieder
holungen noch große Anziehungskraft ausüben,

Meldepfläicht für gewerbliche Verbraucher von Kohlen
im Januar 1918.

Durch Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen
verteilung vom 21. Dezember werden gewerbliche Verbraucher
von mehr als 10 Tonnen Monatsbedarf an Kohlen, Koks und
Briketts zur Monatsmeldung auch im Zeitraum vom 1. bis 5. Ja
nuar wieder aufgefordert Hierzu ſind nur Januarkarten mit
braunem Druck zu benutzen. Sie ſind für 3 Pfennig das Stück
und 15 Pfennig das Heft von 5 Karten bei der zuſtändigen Orts-
kohlen, Kriegswirtſchafts- oder Kriegsamtsſtelle erhältlich. Die
Hefte enthalten die vollſtändige Bekanntmachung.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß im Januar,
wie ſchon im Dezember, die Gaswerke meldepflichtig ſind.
Auch Betriebe, denen die Brennſtoffzufuhr geſperrt iſt, bleiben
meldepflichtig. Für ſüddeutſche Verbraucher iſt die Meldepflicht
in dem Kohlenausgleich Mannheim im Januar wieder eingeführt.
Anfragen beantwortet die zuſtändige Kriegsamtsſtelle. Unter
laſſen der pünktlichen Meldung iſt unter Strafe geſtellt.

Weitere Abſchlachtung der Schweine.
Der Nachrichtendienſt des Kriegsernährungsamtes ver-

öffentlicht folgende Mitteilung: Bei der allgemeinen Futter-
knappheit in dieſem Jahre iſt es nicht möglich, die zurzeit noch
vorhandenen Schweinebeſtände den Winter über durchzuhalten,
geſchweige ſie denn in einen ſchlachtreifen Zuſtand zu bringen.
Die Kartoffelernte wird zur menſchlichen Ernährung, zur
Deckung des notwendigen Brennereibedarfs und zur Anlegung
der dringend nötigen Reſerven reſtlos Verwendung finden.
Was den Landwirten zur Verfütterung belaſſen wird, muß zur
Erhaltung der unbedingt erforderlichen Arbeitstiere (Pferde,

ben Feſttagen hatte Petrus mit uns Erbarmen und ſchickte uns Zugochſen) beſtimmt werden. Dabei iſt zu berücqſichtigen,

Jn das Handelsregiſter
Abteilung A Nr. 247 betreffend
die Firma Hermann Baar in
Merſeburg iſt heute folgendes
eingetragen: Jnhaberin der
i iſt jetzt Fräulein Klara

in Merſeburg.
Merſeburg, den 19. Dez. 1917.

Erstklassiges Spoezialgesohätt

Bettnäſſen
Befreiung ſofort
Geſchlecht angeben. Auskunft

H. Schnee Nacht. F

türstrumptwaren u Triootagen
Halle a. S, G. r. Steiastr. 84.

Alter und

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Rerſeburg, Karlſtraße 4.

Nächſter Annahmetag
Fonnabend, den 29. Detz. 1917,

vormittags von 9--12 Uhr.
Merſeburg, den 27. Dez. 1917.

M. 4964/17. Der Magiſtrat.

men

umſonſt. „Suanis Veraan d
München 615, Land wehrſtr. 44

Ziegen, Haſen
und

Kaninchenfelle
kauft Franz Zuchardt

auch die Feſtſti gekommen. war es kein Jubelfeſt Kraftfutter nicht
udige bewegte alle Herzen: unſerDie Hoffnung auf einen 7 zu fernen Frieden mit Rußland.

Beifall des Publikums errang, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Ganz

daß

Schweine allein mit Kartoffeln ohne Zuſatz von eiweißhalkigen
t gemäſtet werden können. Die Weitererhaltung

er Schweinebeſtände auf der am 15. Oktober feſtgeſetzten
Höhe birgt daher die Gefahr in ſ. daß auf Koſten unſerer
Brotgetreideverſorgung unzuläſſige Verfütterungen erfolgen.

s bleibt daher nur übrig, eine beſchleunigte Ver
mind e n unſeres Schweinebeſtandes herbeizuführen.
Und zwar müſſen alle nicht zur alsbaldigen Hausſchlachtung oder
zur Zucht benötigten Schweine ſofort abgeſtoßen werden.
Um dies den Landwirten zu erleichtern, ſind erhebliche Zu
ſchläge zum Höchſtpreis für minderge wichtige
Schweine feſtgeſetzt worden. Die Zuſchläge werden jedoch nur
bis zum 15. Januar 1918 gezahlt.

Von dem vaterländiſchen Sinn der deutſchen Landwirtſchaft
darf erwartet werden, daß ſie den vom Kriegsernährungsamt
für das ganze Reich angeordneten Maßnahmen, die eine Ver
rringerung des Schweinebeſtandes bezwecken, keinen Wider
ſtand entgegenſetzt, ſie vielmehr kräftig mitfördert in der Erkennt
nis, daß dieſer Eingriff in die gewohnte Wirtſchaftsführung für
die ſiegreiche Beendigung des Krieges unbedingt notwendig iſt.
Die Zuchtſchweine werden durchgehalten und im Frühjahr zum
Wiederaufbau der Schweinehaltung benutzt werden, wenn der
Weidegang und die Grünfütterung die Haltung der Schweine
ohne Körnerfutter und Kartoffeln ermöglichen.“

Ueber die Unzulänglirhkeit der Petyolenmverſorgung

wird jetzt vielfach Klage geführt. Hierbei wird in den r
Fällen betont, daß es den zuſtändigen Stellen durch unferen
ſitz der rumäniſchen Petroleumquellen leicht ſein müßte, der Pe
troleumnot eine Ende zu machen. Es iſt aber in weiten Kreiſen
nicht bekannt, in welchem Umfange aus Rohöl auch andere Pro
dukte, als Leuchtöl, insbeſondere die Schmieröle und das Marine
treiböl gewonnen wird, und welche Bedeutung eine möglichſt
große Ausbeute an diefen Stoffen für die Durchführung des
UBootkrieges hat. Aus der rumäniſchen Erdölausbeute muß in
erſter Linie der Bedarf der r an Treibölen ge
deckt werden. de er leidet naturgemäß die Leuchtölverſor-
gung. Aber auch die für die Leuchtölverſorgung beſtimmten Men-
gen können den Verbrauchern nicht immer ſo pünktlich zugeführt
werden, wie es gewünſcht wird. Den Petroleumgeſellſchaften
ſtehen außerordentlich wenig Arbeitskräfte zur Verfügung; auch
die mit dem Ausfahren beſchäftigten Pferde ſind weniger lei
ſtungsfähig. Dieſen Mängeln ſoweit wie irgend möglich abzu
helfen, ſind die zuſtändigen Stellen ſtets beſtrebt. Vom Publikum
muß aber erwartet werden, daß es allen dieſen Umſtänden Rechnung trägt, mit den zur Verfügung ſtehenden Mengen ſt
ſparſam umgeht und nicht Forderungen ſtellt, die nicht erfüllt
werden können. Die zwei ehe Monate ſind ja nun faſt
vorüber. Mit der höher ſteigenden Sonne ſteigt auch unſere
Hoffnung auf baldige Befreiung von dieſen kleinen Nöten. Klein
im Verhältnis zu den Entbehrungen unſerer Brüder im Felde.

Ueber den Handel mit Obſt- und Béererwein
des Jahrgangs 1917 iſt eine Verordnung ergangen, die ſich auf
den Verkauf durch den Herſteller an den Handel und durch den
Handel an den Verbraucher bezieht und Höchſtpreiſe feſtſetzt, Bei
der Abgabe im Handel an den Verbraucher dürfen koſten: Apfel-
wein in Gefäßen von 10 Liter und darüber je 1,20 Mk., unter
10, in offenen Gefäßen, je 1,25 Mk., im Ausſchank und in Fla-
ſ. n 1,45 Mk. Beerenwein: von Rhabarber, wie oben, 1,05 Mk.
bis 1,380 Mk., Johannis- und Stachelbeeren 2,10 Mk. bis 2,50
Mark, Brombeeren 2,20 Mk. bis 2,75 Mk., ſowie Erdbeeren
2,40 Mk. bis 3 Mk. Die Preiſe treten mit ihrer Bekanntgabe in
Kraft. Ueber die Freigabe des Handels mit Heidelbeerwein
und die Feſtſetzung der Preiſe dafür werden beſondere Beſtim
mungen ergehen. Bis dahin iſt der Abſatz von Heidelbeerwein
des Jahrgangs 1917 verboten.

Neues Kriegsbiliderbuth.
Die Kronprinzeſſin hat die Herausgabe eines Kriegs

bilderbuches für Kinder angeordnet, deſſen Erträgnis
der Kriegskinderſpende Deutſcher Frauen zuflie-
ßen ſoll. Das Bilderbuch wird in bunten Farben 24 Bilder be
kannter Künſtler, wie Ludwig Beerwald-Halenſee, Prof. Hans
Bohrdt-Berlin, G. Adolf Cloß-Steglitz, Franz Jüttner- Berlin
Prof. Karl Langhammer-Berlin, Hans Schultze-Görlitz, Prof.
Hans Rudolf Schulze-Berlin, Prof. Willy Steener-Tegel, mit
Verſen von Rudolf Prefſber bringen. Der billige Preis von
nur 1,20 Mk., wovon 25 Pf. der Spende zufließen follen, wird
hoffentlich recht vielen deutſchen Frauen Veranlaſſung e
durch Bezug des Buches den guten Zweck zu unterſtützen. Es fe
reshalb von dieſer Stelle ausdrücklich darauf hingewieſen,

Leider kommt dieſe Ankündigung viel zu ſpät, um noch
für die Weihnachtszeit nutzbar gemacht werden zu können!

Aus Provinz und Reich
Zu dem Strafverfahren gegen den Oberbürgermeiſter

von Krefeld
wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreife für Gänſe macht dieſer
folgende Mitteilungen: „Die in Rede ſtehenden Gänſe waren
von der Z. E. G. eingeführtes Gefriergeflügel, welches der Stadt
Krefeld von der Provinzialfleiſchſtelle Köln über Höchſtpreis zu
gewieſen wurde mit der ausdrücklichen Erlaubnis, unter Auf-
ſchlag der Selbſtkoſten über Höchſtpreis weiter zu verkaufen.
Bedauerlich iſt, daß die Preisprüfungsſtelle GroßBerlin ohne
weiteres den Unterzeichneten bei der Staatsanwaltſchaft in Kre
feld wegen Höchſtpreisüberſchreitung angezeigt, ohne ſich zu ver
gewiſſern, wie ſich die Sach- und Rechtslage verhielt. Jch habe
dieſerhalb bei der Preisprüfungsſtelle GroßBerlin ſowohl als
auch bei dem Herrn Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts
mich in energiſcher Weiſe beſchwet.“

Erfroren.

Schönebeck, 26. Dezember. Erfroren aufgeſunden
wurde hier der Handarbeiter Schmidt. Er hatte ſich nachts im
Nebel verirrt und war liegen geblieben und vermutlich einge
ſchlafen.

S

Vorzügl. Erwerbsgut

in Brandenburg
mit in vollem Zuge befind-
licher Ziegelei, ſofort zu

J verkaufen.
Julius B. BlerBerlin, Leipzigerſtr. 26.

Gegründet 1890.
e

ßelsighesen

wieder vorrätig bei

Suchen per ſofort einen
un verheiraten Mann

zum Milchfahren

n. ſonſtig. vorkommenden
Arbeiten. Kann auch
Kriegsbeſchädigter ſein.
Freie Station und guter
Lohn wird gewährt.
Dampfmolkerei Corbetha

(Bahnhof.)

Aufwartung
als Aushülfe

für halben evtl. ganzen Tag,
dern WMarkt 18. n El cttſen dieſe Bianer

Suche für meine Kolonialw.
und Samenhandlung einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen

Carl Eckardt.
Suche für Oſtern 1918 einen

Für mein kaufmänniſches
Kontor ſuche ich ſofort oder
1. April 1918 einen intelligenten

Lehrling.
Perſönliche Vorſtellung mit

Schriſtproben erbeten.

Georg Göpel
Maſchinenfabr. u. Eiſengießerei

Merſeburg.
Einen kräftigen

Lehrling
zu ſofortigem Antritt ſucht

W. Schramm
Fleiſchermeiſter, Lanuchſtedt.

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen
unter günſtigen Bedingungen
Otto Bretsehneider,

Eiſenwarenhandlung.

h
F. Hottenroth Sohn.
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